
Meile...
stoE

Res,k-
nen-̂L<»
oft
amst-S.̂
n ge-5

Meüuev
ge«o F
;ugelv°"'

1.LMmnyauMMK ilorSheimordntzKy

ter ^
Erscheint' Dienstags. Donnerstags und Samstags (mit ^ ustr-Beilage). Verant̂ ^ss 'a ?s. jgbSg ;>g°» £i•

ner

bach
39. Jahrgang

teil E

, Wak^
Jesu-

a~mfyFrü. ,
DywK

Hindenburg als Mythos
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Zum Todestag des treuen Lkkehart.
. Felder standen reif und schwer im Sommer 1914

1 der Schnitter Tod die Sense zur Hand und
sie unbarmherzig über der Menschheit. Und die

^ sanken dahin wie Halme! Ueber die Fluren schritt
tz,, trauen. Noch heute danken wir inbrünstig unserem

' bc*fs er die deutsche Heimat vor dem Grauen des Kne-
--tz,̂ u>ahrte bis auf die kurze Zeit der Not ,m>deutschen
- °ls die Heere der Russen über die Weichsel dran-
C “nb  mit Mord und Brand über Ostpreußens Fluren

? *; Da würgte unseren Brüdern im Osten die Angst an
,,/ehle. Sie konnten sich der glorreichen Siege m Frank-t ™Y\\cUl f ^ mi--,.vŵTr>tif tm 9MPiTf5tt Cf

Seele pflanzen wollen: Hindenburg, wir stehen an Deiner
Gruft und glauben an das ewige Mythos Deiner Persön¬
lichkeit. Aus diesem Mythos heraus erwachse uns und un-
leren Enkeln immer und immer wieder die Kraft zum hei¬
ligen Opfer fürs Vaterland! Georg Beßler.

Halbmast am 2 . August
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Sie konnten sicy oer giorre>̂ >-,. y -
Nicht erfreuen, und als der Sturmlaus im Westen er-

s7 ’ spürte jeder Deutsche die geheime, atemberaubendev. ^ . . oft», «t « ..v%Jrtv Tsnufpri nnn Svtln»' î urre jeDer Deutle me ytueimi , - - —
^ '/"ung, die sich wie ein Alb über unser Denken und Fuh-

le9te, im Blick auf die russische Dampfwalze.
tz? a wurde an einem Tage alles Bangen von uns ge-

Wir vernahmen die Mär von der Schlacht von_iS ! im Offpn tritt

ä K'"
w, -Jerg, von dem wunderbaren Sieg im Osten mit
Wahlen, wie sie die Weltgeschichte bisher noch nie ver-.. n . /x\_v - ..^v. Srtwv hrntin

Der Reichs- und preußische Minister des Innern
Folgendes bekannt:

‘ Auf Anordnung des Führers und Reichskanzlers
seüen aus Anlaß des Todestages des Reichspräsidenten
Generalfeldmarschall von Hindenburg am Freitag, den l.
August dieses Jahres alle staatlichen und kommunalen Der-
waltunqen, Anstalten und Betriebe, die sonstigen Körper-
schäften Anstalten und Stistungen des öffentlichen Rechts,
sowie die öffentlichen Schulen die Flaggen auf Halbmast.

Deutsche Protestversammlungen gegen Laguardia.
Die Vereinigten deutschen Verbände hielten in Ncwyork

zwei von mehreren Tausend besuchte Protestversammlungen
gegen Bürgermeister Laguardia ab. wobei alle' bedeuten¬
deren deutschen Vereine Newyorks mit einer Gejamtzahl
von über 100 090 Mitgliedern vertreten waren.

lü., '1 hatte. Mit der Kunde von dem Siege drang zm
.!? °>n Name durch alle deutschen Gaue, den bisher noch
^gehört , der Name Hindenburg. Wer war dieser
C ?. wie sah er aus? Diese Frage bewegte einen ,eden.
L * ^ blickten wir die ersten Bilder des Siegers von

iC' nber9, und beim Anblick dieser Persönlichkeit wurden
Empfindungen aufs tiefste aufgewühlt. Uns sprach.Ml. "er Qrrtrfiomi.nr. (Sinhpnburas etwas an, das aus ur---»'psmoungen aufs uenie - >> ■

Cl Erscheinung Hindenburgs etwas an, das aus ur-
kstd»! ^ iten zu kommen schien. Wir fanden in diesem eher-
f°? ntlitz, in diesem kantigen Schädel mit den klaren, gu-. i...rX!AAM TOyrntmi nPttl8' M, , a>8. in diesem kantigen Scyaoei m,i ven o-

a ti"^ Mj ^ °"!°m tiefen Augen unter buschigen Brauen den

NatiLHA ^ Menschen. den germanischen Helden.̂ wie erm un-. u. pn  lebte . Das war Wate von Sturmland, das
■.-?«* alte Waffenmeister Hildebrand, der edle Dietrich.. .. 'L. . rr_ :„n „..s.nn in einem’Mf'rae4 «ne WcMenmeijier -- -- ^

!tz,.̂ ry, der alte Barbarossa, der irgendwo in einem Berge..v. __ sar  er NiisprsiebenSÜlKv' Ulie OlUUUlU||u, “ a. . ri t.
^ .werte und der Stunde harrte, in der er auferstehen
Ijî n Volk - "" " - - !” hio'Dm<>mpnU retten könne. Wir spürten in diesem einen

die Urkräfte unseres völkischen Lebens aufer^
C 1' Cr war der Gottgesandte und vom Schicksal Erko-

damals in Ostpreußen geschaht Tannenberg,
an den Masurischen Seen , die Wmterschlacht

> ^ uren, war mehr als Menschenwerk, das war ein
^ Kr !. D--,-nlS° °d« , d-n *» «SflfÜÄScri  Derjenige aber, den bas L>cyima> zui

. Zunders auserwählte, stieg sofort aus dem Dun e
isĥEnbekanntseins empor in den wundersamen Glanz

. Mythischen Verklärung.
^^ dieser Tatsache konnte auch der Ausgang des Welb

44 nichts ändern. Tiefe Nacht und v!0t ramen uua
."̂ aterlanb, und als wir nicht mehr aus noch ein wuß-

K«  die Ohnmacht der parlamentarischen Regierung sich
W r wehr osfenbarte, erkürte sich das deutsche Volk seinen

Hindenburggedenken beim Michsheer
Appelle in allen Standorten.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Todestages des ver-
ewiaten Reichspräsidenten und Generalseldmarschaüs von
Hindenburg werden am 2. August in allen Standorten Ap¬
pelle und Gedenkfeiern nach näherer Anordnung aller ört¬
lichen Befehlsstellen stattfinden. Außerdem wird der Kom¬
mandierende General des 1. Armeekorps und Befehlshaber
im Wehrkreis 1 am Sarkophag ' m T a n n e n b e r g -
denk mal  unter Beteiligung einer Ehrenwache se einen
Kranz des Führers und Reichskanzlers und der Wehrmacht
niederlegen.

Plumpe Lügennachricht
Kein deutsches Flugzeug für Abessinien.

Berlin. 31. Juli.
Eine englische Nachrichtenagentur verbreitet die Mel¬

dung, daß ein deutsches iöombenslugz  e u g mit
einer Tragfähigkeit von 50 Bomben, mit einem 700 PS-
Motor und mit zwei Geschütztürmen von einem rumänischen
Jagdgeschwader bei der Ueberfliegung rumäni¬
schen Gebietes  zum Landen gezwungen worden sei.
Die Maschine sei auf einem Ablieserungsflug an den Kaper
von Abessinien. Man habe ihr den Weiterflug nach Istan-
bul^ stattet, ^ ^ ^ ĝ ^fahrtministerium hierzu auf Anfrage
mitaeteilt wird, hat Deutschland überhaupt keine derartigen
Fluazeugtypen. Es ist auch kein Flugzeug nach Abessinien
unterwegs, wie überhaupt keine Kriegsmaterlallleferungen
dnrtbin stattfinden oder stattgesunden haben. Bei dieser
Alarmnachrich« handelt es sich ganz offensichtlich um einen
gemeinen Versuch der politischen Brunnenvergiftung mit
einer Meldung, die allerdings so plump aufgezogen ist. daß
sie von vornherein als eine der üblichen Lügennachrichten
für jedermann erkennbar ist.

Völkerbundsmandat für Abessinien?

irw , vssenvarie , eiiuiic >
»^ bur9 zum Reichspräsidenten in der Hoffnung, d̂asy .. -r. _ f Sin ©vr.fi (rflPIlfPII Wun»H möge ihm noch einmal die Kraft schenken Wun-
.^ L^ wirken. In seiner Stellung als Reichspräsident>stlll. vtn 1Killel vicuuny 7 - - ,

nicht vor Angriffen und Schmähungen geschutz,
aber der deutsche Mensch hat diese Angriffe

JW1 Qls  schmachvoll und schmerzvoll empfunden. Der
?C S hindenburgs blieb stärker. Der Schmutz und dien, , ->nnoenburqs v»ev itortti . -um - -

J e“ dieser eifernden Feinde reichte an die Große und
e" seiner Person nicht heran.fe. ' '.pt : i | U!l iua ; i v --

S inbe nburg hielt, getrieben von seiner Pflicht, auf sei-
?kkz^ °s>en aus. Kaum mögen wir zu ahnen, was sich>m
K dieses Mannes abgespielt haben mag. der dt

JIUUIII mivvjv.. -- yj / or C
Mannes abgefptclt haben mag der den äu]

Zweiten Reiches miterlebte, der den Opsergang des
d Volkes im Weltkriege von verantwortlicher Stelle

Ihn konnte die Revolution, oas widrigekb Pt el)en  hatte®lbjhv 1 Hatte. Ayn ronnie u>e jinnmu .v... —-
ktzsj". Mer dunklen Mächte, über die wahren u"d echten

dez Pio,,iirl.i,,.n- nirkii pinrneatäuschen. Er suchte denuunnen jjiuujik, uou J ^
v'lcn 'i* Deutschtums nicht hinwegtäujchen. Er siichte den
!>7̂ °rfall zu hindern, hielt als oberster Kriegsherr diek r ,uu  ZU tjinuKin, ijicu vnv o -
K °hr inmkt und harrte leidend aus . Er wußte als‘ühpvv 'HlUll UHU IIUHIC - -
>geh welche Kraft auch in der Beharrlichkeit steckt. Eine

sstnt̂ ^ tionäre Bewegung wurde in Deutschland gro ;.
Ä Î 'Malsozialismus trat seinen Siegeszug an . und end-

V/
n /

S lys'"Nalsozialismus trat seinen Siegeszug Ui. u..«
d,e erhebende Stunde, da der getreue Ekkehart des

%n  Reiches dem Führer die Macht geben konnte.'«9
^tfenhêben des größten deutschen Helden fand emen be-
>L, °°rsöhnenden Abschluß. Daß Hindenburg dem Na-
^ Ä!?üsmus die Hand reichte, daß der alte und der
Ätzt, v̂er in den Taaen van Potsdam bis zu den letz-

Neudeck eins wurden, und damit die ttdiicbe
^itjoes hwdenburas erfüllt war. ist uns wiederum zum

Ein Amerikann Wer Deutschland
„3« Amerika sehr viel an Achtung und Ansehen gewonnen."

Nürnberg, 31. Juli.
Professor Dr. R. W. Dykema von der Co/umvia-Uni.

versität in Rewyork. der mit einer Reifegesellschaft von
amerikanischen Musikstudenten und -dozentenm Nürnberg
weilte erklärte in einer Unterredung über seine Erfahrun¬
gen im neuen Deutschland, es sei einer feiner bemerkens¬
wertesten Eindrücke, daß in Deutschland aus wisienschaftl,-
chem wie auch auf technischem Gebiet mit einer beifpielio-
sen Gründlichkeit gearbeitet werde.

Deutschland habe in den letzten Monaten in Amerika
sehr viel an Achtung und Ansehen gewonnen und d,e ,udi-
fche Boykotthetze sei fast völlig verstummt. Diese Propaganda
fei niemals Sache des amerikanischen Volkes gewesen, son-
dern immer nur von einem kleinen kreis intereffierier
Gruppen getragen und vom Großteil der amerikanischen
Bevölkerung, vor allem auch im Osten, niemals ernst ge¬
nommen worden.

Er nebme so >aqte Professor Dr. Dykema, die Ueber-
zeugung mll nach ÄZrerL , daß das deutsche Volk in e ner
beispiellosen Treue und Hingabe an der Idee Adolf Hitlers
und des Nationalsozialismus hänge und an 'h^^ Verwirk¬
lichung und damit am restlosen Um- und Wiederaufbau
Deutschlands Je mehr Slmerikaner  Deutschland
besuchten desto mehr werde in Amerika die Gewißheit zu¬
nehmen,

daß das deutsche Volk nur für den Frieden der Welt
arbeite und seine nationale Größe nur zum Wohie der
Gesamtheit und zur Förderung von Kultur und Zivi-

lisation anslrebe.
Wer Deutschland jetzt besucht habe, der wisse, daß hier nicht
milder Terror  regiere, sondern ein Volk an der Ver¬
besserung seiner Lebensmöglichkeiten arbeitet. Er schloß mit
dem Wunsch, daß die amerikanische und die deut.che W's-
senschaft immer enger zusammenarbeiten mochten zur Forde-

und der Zivilisation der Menschheit IN friedlicher Willens-
einhelt vorwärts zu treiben.

Besonders lobend sprach sich der amerikanischeGast -iber
d i e HI und ihre Einsatzbereitschaftfür den Staat und das
Volk aus. Man müsse bei der deutschen Jugend von einer
wirklichen Begeisterung für die nationalsozialistischen Ideen

^" D̂w amerikanischen Gäste äußerten sich mit Freude und
Dank über ihre sehr herzliche  A u sn a h m e m
Deutschland. Auch von Nürnberg und seinem Mustkhlstort-
scheu Museum nähmen sie die besten Eindrücke mit.

Ein Vorschlag zur Lösung der Krise.
London, 31. Juli.

Tinies" weist in einem Leitartikel aus die britischen
Interessen in Afrika und auch in Indien hin, die von den
politischen Interessen Italiens in Abesstmen in Mitleiden¬
schaft gezogen würden und sagt, es sei letzt^ar, daß Mus-
olini nach der politischen Herrschaft über ganz Abessinien

oBer doch den größten Teil des Landes strebe. Sein Am
spruch und besonders die Methode, durch die " "Ebrach
morde sei eine Herausforderung des Ke Uogg-
Pakt ' es  und würde im Falle ihrer rücksichtslosen Duich-
führung auch andere italienische Verpflichtungen zerrei-

In einer Meldung über die Unterredung zwischen Laval
und Eden deutet der Pariser Korrespondent der ..Times an.
daß daran gedacht werde. Abessinien auszufordern, sich einem
aemeinsamen Mandat von Völkerbimdsmikgiiedernzu
unterstellen Das Mandat würde in der Ernennung eines
Oberkommissars und dem Eintritt von Volkerbundsbeom-
kcn in die abeffinische Verwaltung Ausdruck finden. Italien
würde seinen vollen Anteil an örtlichen Konzessionen,
aber keine ausschließliche Aussicht über Abessinien erhalten.
Diê Gegenleistung an Abessinien würde in dem Schuh und
dem finanziellen Beistand des Vblkerbundes bestehen.

Der Negus nicht abgeneigt?

„ lenburgs1 8 eiü orben
k'ini!! wir Hindenburg als eine mythische Erscheinung

völkischen Leben begriffen haben, gaoen wir uns
X . Tannenbergdenkmal, indem wir es zur Gruft Hm-„nünnnip ©uftttHttP an der wir da-. "uenoergoenrmay uwc... -

^kdî ochten. eine nationale Kultstätte, an der w,r das
llche des Toten als Ewiakeitswert in unsere eigene

Oeuifcher Protest in Washington
Wegen des Fiaggenzwischenfalles.

Washington. 31. Juli.
Unkerstaalssekretär Philipps teilte in der Pressekonfe¬

renz mit, daß der deutsche Geschäftsträger. DokschastsrM
Lettner, wegen des Flaggenzwifchenfalls au dem Dampfer
.Bremen" fchriftlich und formell protestiert habe D e
amtliche Stellungnahme wurde verschoben, bis die Note
überseht und der Sachverhalt geprüft ist.

Der Matin" läßt sich aus London melden, daß nach
einer Depefche aus Addis Abeba dem Neaus neue Vorschläge
für einê friedliche Lösung des ltalienisch-abesstnischen Kon¬
fliktes unterbreitet worden feien. Es wird angeregt, Abes¬
sinien unter ein internationales, vom Völkerbund abhangi-
aes Mandat zu stellen, auf Grund dessen Italien gewisse
wirtschaftliche Zugeständnisse erhalten könne, ohne das ge-
rinaste politische oder gebietsmäßige Privileg zu erlangen.
Ms Gegenleistung für dieses Mandat soll Abessinien g e -
aen jeden An g riss von außen her Garan -.
tien  erhalten . Ferner kann der Negus nach freiem Er¬
messen seine Berater und Verwaltungsbeamtenunter sämt¬
lichen Mitgliedsstaaten des Völkerbundes wählen.

Die Rcaierung in Addis Abeba habe, so heißt es m der
Meldung weiter, den Eingang der Vorschläge bestätigt, ohne
im eimetnen daraus zu antworten, doch soll der Tlcgus haben
durchblicken taffen, daß er nicht grundsätzlich Einspruch ge-
aen einen europäischen Einfluß in -lbesslnien erheben
würde vorausgesetzt, daß dieser rein wirtschafklicher Art
sei Er habe gleichzeitig erklärt, daß das abess,msche Volk
lieber in Wohlstand unter den Ausptzien Europas lebe, als
arm in einer völligen Unabhängigkeit bleiben wurde.

Auftakt in Genf
Genf, 31. Juli.

Der Mittwochvormittag war in Eens bereits mit einer
arotzen Anzahl von Besprechungen der maßgebendeit Rat^-
Mitglieder ausgefüllt. Von allen Seiten wird der Versuch
aeniacht die Verhandlungen des Völkerbundsrates auf dem
Boden des elngeleiteten Schlichtungs- und SchiedsveNah.
rens zu führen und innerhalb weniger Tage zu beenden.

Man hält es heule nicht für ausgeschlossen, daß ein
Kompromiß in der Weise gefunden werden ko'mte daß
Italien der Ernennung eines fünften 54)leoer̂iaitere itno
der Einbeziehung des äeiamten Skreitfalls in das Sckneds-



verfahren zustimmt. Doch würde der englische Vertreter
auch für diesen Fa» gewisse Zusicherungen verlangen, die
allerdings noch nicht im einzelnen angegeben worden sind.

Der Reutervertreter in Genf hat den Eindruck, daß dort
eine zuversichtliche Stimmung  herrsche, einer¬
seits, weil Italien die Schwierigkeiten eines übereilten und
rücksichtslosen Vorgehens zu erkennen beginne und daher
maßvoller werde, andererseits wegen zuversichtlicher Be¬
richte über die Aussprache Zwischen Eden und Laval.

Oie Münchener Flugblätter
Erklärung des erzbischöflichen Sekretariats.

München. 31. Juli.
Das erzbischöfliche Sekretariat in München veröffentlicht

zu dem von uns gemeldeten Fund kommunistischer Flug-
blätter, in denen ein Bündnis mit den Katholiken propa¬
giert wurde, folgende Erklärung:

„Die Tagespresse meldet, daß die Kommunisten in
München Flugblätter an die Katholiken verteil» hätten.
Von kirchlicher Seite lehnen wir diese kommunistischen Ma¬
chenschaften mit allem Nachdruck ab. Die katholische Kirche
kämpft seit Jahren den schärfsten Kamps gegen den Kom-
munismus und wird eben deshalb in Rußland bis aufs
Blut verfolgt. Mir waren und find auch immer bereit, mit
der staatlichen Obrigkeit im Kampf gegen den Bolschewismus
zusammenzuarbeitenund weisen nach wie vor alle mos-
kowitischen Anbiederungsversuche, von welcher Seite sie
auch kommen mögen, entschieden zurück.

Wir dulden auch in unseren katholischen Iu g end¬
verbänden  keine staatsfeindlichen Elemente und wür¬
den unnachsichtlich jeden entfernen, der aus kommunistische
Lockungen einginge. Somit ist der neue konnnunistische Bor-
stoß, der in der Pfarrei St . Maximilian in München schon
vor zwei Monaten ein ähnliches Vorspiel hatte und gerade
durch das sofortige Eingreifen des Klerus erledigt wurde,
ein plumper Versuch,  die Katholiken als geheime
Bundesgenossen der KPD zu verdächtigen. Der Polizei
wird es sicher gelingen, den Drucker und Druckort der Flug¬
blätter ausfindig zu machen und die Verfasser und Absender
zur Rechenschaft zu ziehen"

Aus dieser Erklärung gehl hervor, daß die katholische
Kirche die Anbiederungsversuche des Kommunismus ganz
energisch ablehnt und sich heute wie zuvor in einer Kamps-
stellunq gegen den Kommunismusbefindet. Es bleibt aller¬
dings demgegenüber festzusteUen, daß die kommunistische
Propaganda in den katholischen Verbänden bisher nicht ohne
Folgen geblieben ist. Das erzbischöfliche Sekretariat hat
eindeutig erklärt, daß staatsfeindliche Elemente ,n den
katholischen Iugendverbänden nicht geduldet werden. Diese
Erklärung ist sehr erfreulich. Es wäre nun abzuwarten, in
welcher Weise ihr in Zukunft Rechnung getragen wird Es
wird abzuwarten sein, ob, nachdem der politische Katholi¬
zismus in Deutschland ausgespielt hat. die katholische Kirche
einen strengen Trennungsstrich zwischen sich und dem Kom-
munismus auch in Zukunft ziehen wird.

Mitgliedssperre nach wie vor
Der Völkische Beobachter veröffentlicht eine Bekannt¬

gabe des ReichsschatzmeistersSchwarz, in der darauf hin¬
gewiesen wird, daß die Mitgliedersperre nach wie vor zu
recht besteht.

Gesuche um Aufnahme oder Wiederaufnahmeals Mik-
glied in die NSDAP find deshalb zwecklos. Falls in der
Folgezeit Lockerungen der Mitgliedersperre für einzelne
Gaugebieke verfügt werden, ergeht jeweils eine gesonderte
Weisung der Reichsleilung an die betreffenden Gauleilun-
gen.

Keine Verleihung der Ehrenzeichen mehr
Der Reichsschatzmeister gibt im Völkischen Beobachter

bekannt: „Aus gegebener Veranlassung verweise ich auf
meine Bekanntgabe vom 8. März 1935, erschienen im Ver¬
ordnungsblatt Folge 92 Mitte März 1935, wonach die
Frist zur Einreichung von Anträgen auf Verleihung des
Ehrenzeichens der alten Mitglieder der NSDAP am 1. Mai
1935 abgelaufen ist. Die nach Ablauf der Frist eingehenden
Gesuche können nicht mehr behandelt werden.

Stahlhelmverbot im Regierungsbezirk Wiesbaden
Frankfurta. W. 1. August. Auf Grund des Paragra-

phen 1 der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 wird mit so-
fortiger Wirkung für den Bereich der Staatspolizeistelle
Wiesbaden, gleichbedeutend mit dem Regierungsbezirk
Wiesbaden, der NSDFB (Stahlhelm) mit seiner Gaufuh-
rung und sämtlichen Untergliederunaen, Kreis- und Orts¬
gruppenleitungen aufgelöst. Mit diesem Verbot ist gleich¬
zeitig jegliches Auftreten in der Oeffentlichkeit sowie das
Tragen von Uniformen und Abzeichen des NSDFB (Stahl¬
helm) für den gesamten Bereich des Regierungsbezirks
Wiesbaden untersagt. Das Verbot erfolgt, weil sich heraus-
stellte, daß der NSDFB (Stahlhelm) noch bis in die letzte
Zeit gegen den Staat und die gesetzlichen Bestimmungen
gearbeitet hat.

Sttstsprobst der Oevtsenfchiebung angeklagt
Berlin. 31. Juli.

Der 48jährige Stiftsprobst Karl Heisig  aus Lau¬
ban (Schlesien) hat sich vor dem Berliner Schöffengericht
wegen ihm zur Last gelegter Devisenschiebungen in Höhe
von 21 809 Mark zu verantworten.

Der Angeklagte hatte in seiner Eigenschaft als General¬
bevollmächtigter des Klosterstiftes„Zur heiligen Maria
Magdalena von der Bußen" in Lauban am 3. Oktober
1929 eine Obligationsanleihe in Höhe von 150 000 Gulden in
Amsterdam ausgenommen. Auf Veranlassung des berüch-
tigten Dr. H o f i u s. des Leiters der Bank für Kommunal¬
wirtschaft in Berlin, wurde auch in diesem Fall ein Teil der
Auslandsobligationen unter Ausnutzung des niedrigen
Kursstandes zurückgekauft. Es handelt sich um rund 25 000
Gulden, die die Aufwendung der eingangs erwähnten
21 800 Mark erforderten. Diese verbotenen Spekulationsge-
schäfte mit dem Ausland wurden aus Mitteln finanziert,
die aus dem Verkauf von Goldpfandbriefen aus dem Depot
des Klosterstiftes der Magdelenerinnen bei der Reichsbank¬
nebenstelle in Lauban stammten. Beamte der Hofius-Bank
und Klosterinsassen schafften Teilbeträge in einer Höhe von
11 035 Mark über die Grenze nach Holland. Zur Verdeckung
der Schiebungen wurden diese Beträge als angebliche Bar-
abhebungen vom sogenannten „Mitgiftkonto" des Kloster¬
stifts verbucht. Der Restbetrag von 10 765 Mark gelangte
mit Hilfe einer erschlichenen Devisengenehmigung nach Am-
sterdam Heisig meldete im August 1933 auf Grund des
Volksverratsgesetzes einen Eigenbesitz von 12 500 Gulden-
Obligationen' für das Kloster an, beantragte aber gleichzei¬
tig weitere 14 000 Gulden zu dem niedrigen Kurs von 45
v. H. in Holland aufkaufen zu dürfen. Er erhielt hierzu
die Genehmigung und nutzte diese dazu aus, den Restbetrag
von 10 765 Mark nach Amsterdam zu überweisen.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob sich der Angeklagte
schuldig bekenne, antwortet dieser mit: „Nein!"
Dreieinhalb Jahre Zuchthaus für den Angeklagten

Nach zehnstündiger Verhandlung verkündete das Ber-
tiner Schöffengericht das Urteil in dem Devifenprozetz gege,
den 48jährigen Stiftsprobft Karl Heisig. Der Angeklagte
wurde wegen Devifenvergehens zu drei Jahren sechs Wo-
naten Zuchthaus und 4Ö000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Die beschlagnahmten 25 500 Guldenobligationenwurden
zugunsten der Reichskafse eingezogen und die Withaftung
des Klosterstiftes hinsichtlich der verhängten Geldstrafe und
der kosten des Verfahrens ausgesprochen.

Vier Bergleute verschüttet
kattowih, 1. August. Ein schwerer Arbeitsunfall ereig-

,ete sich auf der Hillebrand-Grube in Antonienhutte. Im
Zerhard-Flöz ging ein hoher Pfeiler zu Bruch, wobei auch
-ine Strecke von 12 Meter Länge emgenssen wurde Unter
den einstürzenden Kohlenmassen wurden vier vor Ort ar-
beitende Bergleute begraben. D,e Rettungskolonne befm-
det sich noch acht Meter von der Unfallstelle entfernt Auf
Klopfzeichen ist keinerlei Antwort erfolgt; es muh damit
gerechnet werden, daß die vier Verunglückten nicht mehr
am Leben sind.

Vater des Vaterlandes
Zum Todestage hindenburgs.

Nun jährt sich der Tag, da Hindenburg von uns ging.
Man hätte ihm gewünscht, zu erleben, daß noch einer seiner
größten Wünsche erfüllt worden wäre: Die Einführung
der Wehrpflicht für jedermann. Sein Wunsch ist Wirklich¬
keit geworden, sein Testament wurde vollstreckt. Und wir
gedenken dieses Mannes und dieses Lebens. Beides wird
schon wie bei den Helden der Alten, zur Legende. So
wächst auch bei uns die ehrenvolle Legende von dem großen
alten Manne, dem Vater des Vaterlandes.

*

Paul Ludwig Hans Anton von Beneckendorff und von
Hindenburg wurde als das älteste Kind von Robert und
Louise am 2. Oktober 1847 geboren. Damals, wie heute,
zeigten viele Deutsche die Geburt eines Sohnes in der Zei¬
tung an. Die Pofener Zeitung enthielt gelegentlich Hinden-
burgs Geburt folgende Anzeige: „Die heute Nachmittag
3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten
Frau Louise, geb. Schwickart von einem munteren und
kräftigen Söhnchen, beehrt sich ergebenst anzuzeigen Benek-
kendorff von Hindenburg, Lieutenant und Adjutant"

*
Am 22. August 1914 um 3 Uhr empfing Hindenburg

ein Telegramm des Kaisers,  der im Hauptquar¬
tier in Koblenz war. Das Telegramm war eine Anfrage,
ob er zu sofortigem Dienst bereit wäre. Hindenburg tele¬
graphierte zurück: „Bin bereit".

*

Hindenburg reiste am 8. September 1914 im Lastauto
von Ost preußen nach Oberschlesien.  In seinen
Memoiren erwähnt er, welche Gedanken ihn auf dieser
zweitägigen Reise begleiteten. Das Land, das er durch¬
reiste, war größtenteils polnisch, jedoch von deutschen Sied¬
lern „kolonisiert" worden. „Diese Bewohner waren",
schreibt er, „ein einfaches pflichttreu denkendes Volks. Es
ist mir. wie wenn Kants Lehre vom kategorischen Imva-

rativ hier nicht nur geprevigl, jvnvern auch besonders ernst
verstanden und in die Welt der Wirklichkeit und des Schaf¬
fens übertragen worden ist. Fast alle deutschen Volks¬
stämme haben sich hier in jahrhundertelanger schwerer
Kulturarbeit zusammengefunden und sich dabei jenen har-
ten Willen angeeignet, der dem Vaterland in schweren
Zeiten manche unschätzbaren Dienste geleistet hat. Solche und
ähnliche ernste Gedanken bewegten mich während der
Fahrt und haben mich auch späterhin während unseres
ganzen furchtbaren Ringens nicht verlassen. Deutsche, laßt
sie mich in folgende Mahnung zusammenfassen:

Legt um euch alle nicht nur das einigende, goldene
Band der sittlichen Menschenpslicht, sondern auch das Stahl'
band der gleichhohen Vaterlandspflicht! Verstärkt dieses
Stahlband immer weiter, bis es zur ehernen Mauer wird,
in deren Schutz ihr leben wollt und einzig und allein leben
könnt inmitten der Brandung der europäischen Welt!
Glaubt mir, diese Brandung wird andauern. Keine mensch¬
liche Stimme wird sie bannen, kein menschlicher Vertrag
wird sie schwächen! Wehe uns, wenn die Brandung ein
Stück von dieser Mauer abgebrochen findet. Es würde zum
Sturmbock der europäischen Völkerwogen gegen die noch
stehende deutsche Feste werden. Das hat unsere Geschichte
leider nur zu oft gelehrt!" *

Kurz nach dem Kriege sprach Hindenburg einmal zu
Schulkindern in Hannover über Deutschlands Zu-
sa m m e n b r u ch. Die großen Zeiten des Kaisers «nd sei¬
ner Helden seien vorüber. „Aber ihr Kinder, die Ihr hier
Deutschland, Deutschland über alles singt — Ihr werdet
das alte Reich erneuern. Ihr werdet die schrecklichen Zeiten
überleben. Ihr werdet die großen Tage siegreicher Kriege
wieder erstehen sehen, und eure Lehrer haben die schöne
Pflicht. Euch in dieser Hoffnung zu erziehen."

»

Wie Hindenburg starb
Professor Dr. S a u er b r u ch, der während der Krank¬

beit des Reichspräsidenten von Hindenbura in

Adolf Damaschke gestorben
Der Begründer der Bodenreformbewegung .

Berlin, 31. Juli. Der Begründer der deutschen̂
tob essall. T

reformbewegung Dr. jur. et phil. h. c. Adolf Dow i
nach monatelanger Krankheit an einem Krebsleioen
ben. Adolf Damaschke, der im 70. Lebensjahr sty
sich im vorigen Jahr einer schweren Darmoperatlo" ' ^

- u ?j|- -ziehen müssen, die ihm aber bei der
Krankheit nicht die erhoffte Heilung brachte. 0^ . :,t um
dauernd an das Krankenlager gefesselt war, blieb> § e E>e,m
zum Freitag vergangener Woche bei völliger ge>!M L' $>en 81,
lche unermüdlich tätig. L^berlandj

Adolf Damaschke wurde am 24. November ig roo
Sohn eines Tischlermeisters in Berlin geboren. « und geif

leim sta
in

Heim

war er Volksschullehrer. Schon frühzeitiĝ beschau^
sich mit den Problemen der Bodenreform. Er jetzie
Vertretung dieser Ideen zur Lebensaufgabei- *
langer mühevoller Arbeit eine Gemeinde im

». b„f!
und

langer mühevoller Arbeit eine Gemeinde >m ^
deutschen Bodenreformer". Seine Hauptlehre daß ^ «stag.
den Allgemeingut  sein müsse und nicht dem (! j ^Mtratze
nen als Spekulationsobjektdienen dürfe, kann° f j . . geistig
den früheren politischen Systemen nicht verwirkb̂ tzg Mn bei
den. Erst der Nationalsozialismus brachte sie zur -0" ^ noch
rung.

liebe£

$ °n vor
Weitere Opfer der Berge ^

Münchener Bergsteiger im Moniblanc-Gebiek verungj
Mailand. 31. 3"

Im Montblanc-Gebiet ereignete sich ein hx (
Unglück, dem der 28jährige Hellmuth Reithel aus ^ -stz,

zum Opfer gefallen ist. Er hatte mit seinem3*)̂ Smith,? «

geha

Bruder^Franz ' die Domes Änglalfes zu' besteigen 0
und war in eine Schlucht gestürzt, wo er tot liegen

lieber das Bergsteigerunglück' wird noch geM«̂ ! |tet1̂tt de
die beiden Brüder Reithel, die mit den BezwMg j ^ e
Nordwand der Grandes Jorasses, Peters und May >
befreundet waren, ausgezeichnet kletterten und |(! ’lthK >7®
drei Jahren in der Montblanc-Gruppe viele . ,
Hochtouren unternommen hatten. Die Brüder Re'M ti >, j ' »ejon
zunächst rüstig vorwärts; plötzlich wurden sie ^
Stein schlag überrascht  und von der W« slüŵ eln
schleudert. S Ser^An der Benediktenwand abgestürzt. 1 bie vm.

Kochel. 31. Juli . Der 20jährige Karl Boykeide % 3l efieni
seid, der auf die Benediktenwand den KletterwegI J ; H

- ~ . i den Tod. EM V ' _wollte, stürzte ab und fand dabei . — . , tr « ___
war mehrere Stunden in Berggefahr, bis ihm °>» guter''srftift hör Tiibinnor fiiitte .fülle gebracht mürbe. # «lux ‘iuui . . ” / -'  crryg „ *
Wirt der Tutzinger Hütte Hilfe gebracht wurde, u- $ | ni
bequemen Weges, der auf die Benediktenwand
ten die beiden des Kletterns Unkundigen die
hinaufsteigen. Beim Ausstieg aus dem großen KM^ ^

>?L
KÄÄ ^ «l, ia>nu,,i :Är fBs -°° «
tief ab.

Absturz am Riederstein. _.# hh„' 'st
Tegernsee. 31. Juli . Im Bezirkskrankenhaus

2$ . °us N>
Äugusee ist der Münchener Alois Meyer gestorben ^ A stAu

Sonntag mit schweren Verletzungen am Fuß bee * W Q( e t
steins aufgefunden worden, vermutlich wollte er,
er sich ins Gipfelbuch eingetragen hatte, außen
kegel des Riedersteins herabklettern, wobei er

^Zwei Berliner Bergsteiger in Südtlrol abgestû ,^

Sl
lc

^erst

Dnadi
Mailand. 31. Juli. Der 24 Jahre alte Herberts

und der 22jährige Heinz Raffelt, beide ausjgund Der ^ jayrige ^ einz ^ u| |eu, ueiu« v1' h -
beim Klettern im Sella-Mafsiv in Sudtirol todlicy ,Et1̂paiaim
glückt. ti,»Rdr

Zm Sturm g-' -Uteri - Zwei T« ' L
Tegernsee, 31. Juli . Bei Rottach kenterte ü

ken Sturmes ein einsitziges Paddelboot. Erst fum
nach dem Unfall konnte der Insasse ertrunken
werden. Es handelt sich um den 32jährigen
Staatsangehörigen Dr. Eugen Prudst der bei der
Rumänischen Petroleum-Bertriebs-AG. in e
lcbäktiat mar. ^ tz,

J  Ätr«ns

Neudeck weilte, veröffentlicht in einem kirchlichen#
biatt über die letzten Stunden des Feldmarjch
Bericht, in dem es heißt

Es war am Mittwoch, dem 1. August, nachw'
war im Schlafzimmer des GeneralfeldmarschaÛ ^ l>,
Bett lag und es gern hatte, daß ich bei ihm % ,(!',
wenn er mich nicht brauchte. Der Generalfeldrnm̂ ^
lange geschwiegen, wie er dies liebte, man durste / ^ '
nicht stören, und so saß ich still am Fenster und >0̂
Garten hinaus, auf den sich langsam die Da

. _ •' ' ' ‘ Ä
- . . . . - “V
senkte. Plötzlich rief der Marjchall: „Sauerbrucy,
noch da?" und als ich mich an sein Bett setzte Ih

bis
ftbSbf

ob er Beschwerden habe, da sah der alte Herr >.̂ ji>>,
an und sagte dann: „Sauerbruch, Sie haben " . ^
die volle Wahrheit gesagt, Sie werden es auch , ^

- . Schl " ^

stl De

Ist Freund Hein bereits im
wartet ?" Ich nahm feine Hand und jagte:
Feldmarschall, aber er geht um das Haus herum

Hindenburg schwieg eine Weile, dann sagte ^ «>!,
danke Ihnen, Sauerbruch, und nun will  ich st ull, :
n em Herrn dort oben" — er zeigte dabeia^ / <
mel — „Rücksprache nehmen". Ich stand aus "mel — „inuaipracge neymen . -ocy ]iunu „ q
leise das Zimmer verlassen, aber Hindenburg sst»
Sauerbruch, Sie können ruhig bleiben, wenn
wenig in der Bibel lese." Ich wollte dann den
hang zurückziehen, um mehr Licht zu schaffen,
Feldmarschall sagte: „Lassen Sie es nur f°> ”7 ^ ■
was ich lesen will, weiß ich ja auswendig seit m ^

Der alte Herr nahm dann das Neue Test" m
stets auf seinem Nachttisch lag, und blätterte fmit feiler, flüsternder Stimme, wohl einemit leiser, flüsternder Stimme, wohl eine
lang. Dann legte er das Buch zurück und ries "

Sauerbruch,
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Lorales
Flörsheim am Main , den 1. August 1935

| °Nan . Die Ehefrau des Herrn Stadtbaumeisters
SamoiW Schuhmacher in Hofheim i. Ts .. Margarethe geb.
leiden ff J1, 'it am Dienstag dieser Woche m Sofheimverstor-
e sta"̂ ä!jwSchuhmacher  und Frau ftiid geborene Flor

11 ft . Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
Äbeim statt. Mit Omnibus fahren Florshermer

^ um 3.15 Uhr ab Bahnhot Florsherm nach
- ' Die Heimgegangene ruhe in Frieden.
î Den 81. Geburtstag begeht heute Donnerstag
L ^ rlandjäger Lina Trabhardt Wwe, . m der Bahn-

n'rwB 19  wohnhaft . Die greise, Jubilarin ist noch tor-
' MieE feigeistig  wohlauf und nimmt an allen Tage->eschal>̂ AhmW nrnk+p Srtterc 'fe • Wir gratulieren Frau

und wf ? ^ und wünschen ihr noch einen langen, gesegneten
dast bis', ^^»rtstaa Am 3 Auaust wird Herr Jakob Bauer,
t dew^ i^?hustraste 73 Jahre alt . Der Genannte ist törper-
konnte ^bd geistig noch vollkommen rüstig- ILft gratulieren
virkl'ch zz bietm dem Jubilar ein , schönes Strautzchen dar.
zur DuEs« er nocFi irmn und olücktich leben.

Raddampfer ..Rheinlust" zusammengestoßen! Roch gut
nWlmifen ist ein Schiffszusammenstob zwischen dem mad-

?ÄE L fS.| eoaÄi®
an f bm Person?maddampfe? der" Radkaste!̂ abgerifstm^ >1- Mrsonendampfer. der manöverrerunfahrg geworden

noch lang und glücklich leben.

August oder Erutiug
. il ct)e Sonne hat es mit ihrer Dienstpflicht in den

^ Wochen recht ernst genommen. Die große Hitze.
°°n HunLmq°° ,->Ld ^ . '°M ° ° u, m

leithel̂ ,,
aber |
Wai'd

ge
oetuflö
ii. * ® k  s auch
’MljPlSC ut.es  gehabt und die wogenden Getreidefelder, die sich

in» E . ' tm heiß ziehenden Winde neigten, zur Reife ge
n SlBtz^ Fleißige Hände waren und smd unablas'ig tätig,
iaen fl  E ^ hte Getreide in Garben zu binden und die Korn
,en &**] fe5n rusammenzustellen, bis endlich die hochb ela denen
einest̂ , M ^ dem kostbaren Gut heim und m die Scheuer
ungrrn In den Dörfern wird das gleichmäßige Surre

i tẑ Nimen der Dreschmaschinen hörbar, gilt es doch,
d sch""/ s,Ädrusche vorzunehmen, die für manchen Bauern e

sch'° [fN erwartetes Ereignis sind.
"1“ii nh ^ejonderer Wichtigkeit ist das Wetter im August

Reifen der Weintrauben. Dies kommt auch m den

Abends als letztes  Chlorodont
- dann erst ins Bett !

weilbach

fülle?* ^egen der Uisemtrauoeu. -uve» . .
i° ^ °g°ln zum Ausdruck, die die warme August,omw
S °n; denn: Wenn im August die Sonne warm

^ !k ' der Mond und die Sterne klar smd. so ist das gut
e ausL 'tz'̂ eintrauven. weil sie hiervon wohl re,fen - ..Je
,->>' 0 i °v;. intii , e9en im August , je weniger Wem — " ^ ns 1 -au-

m  dO. August) reife Trauben , lassen an gute Weme
- „Sind Lorenz und Barthel (24. August) schon,
er Herbst vorauszusehn".

r  Bauernregeln lauten : „Isis von Petri bis Lau-
C * heiß, bleibt der Winter lange weiß - „Steigt

Ka""̂ der Nebel, dann kommt Regen, sinkt er, dann
200$ Kiltes Wetter" — „Bleiben die Storch nach Barthelma.

(iw din Winter, der tut nicht weh" — »Höhenrauch un
C et' ist der Winter kein frommer — „Im Augustf . Üii « kort".t|t der Winter kein frommer -

M . "us Nord, sagt Unbeständigkeit fort
'Ä >. August macht die AbwärtsbeweguiEr 'LA ?!. August macht die Abwärtsbewegung des Jahres

des % SLMe Fortschritte. Das Tageslicht nimmt um weitere
er, r,CI«a ^ Stunden ab, und in manchem Jahre hat es schon

J?). . " QllTi l _ _ r _ _ l. _ a Ti- 1v» UA/innnati fPltl nfiflT LlifÄC

r aber
-w otunoen ao, uno in mumr-e,»

?Sust langsam zu herbsteln begonnen. Ein paar kurze
>üUoch,  dann mischt sich in des Jahres Lebenskraft

. , erste sanfte Müdigkeit des Herbstes.
,estiiksil .
ert "d . idnadenrecht in der Sozialversicherung. Der Reichs-
gerliû Kv̂ ußischx Arbeitsminister hat grundsätzlich Stellung
stich* > Sur Frage der Ausübung des Gnadenrechts>n

S ^ '"(Versicherung. Es handelt sich dabei um die von
'üg^ s'cherungsämternder Reichsversicherung verhan̂ -
A h„j"ungsstrafen. Der Reichsmimster ist der Ansicht

Ttrasen unter den Erlaß des Führers und
nf« Auzlers über die Ausübung des Gnadenrechtsvom
N W * f at  1935- Abschnitt2 Nr. 5 fallen. Er stellt fest daß

« >i°Uugnis zu Gnadenerweisen und ablehnenden En -
rulnA M yn  in Gnadensachen in diesen Fallen ihm selbst
der 4 :3tiii0 nb  erklärt, er beabsichtige vorerst nicht, diese Be-
ünch"" Hk weiterzuübertragen. Die vorliegenden Gnadenge-

I m  dem Reichsministerzu überweisen.

e^ hAugerannt . Am Montag früh  rannte ein Motor-
gegen das Haustor Ecke Hochhenner- und Bleich-

i!l Tor wurde zerstört. Rad und Fahrer nahmen
Schaden.

mi.-riv Eddersheim
Rathaus gibt bekannt: Diejenigen Rundfunk-

die Unterstützung beziehen, oder deren Em-
U dem des Unterstützungsempfängers gleich, ist

Freitag Mittag einen Antrag auf Befreiung
h lû sunkgebührenauf 'dem Rathaus stellen. — Es

h 'r>nit ^ockwials an die Zahlung der staatlichen
^rniögen -. Hauszins -, sowie Eeiiieiiidesteuern und

""'d erinnert.

^Leffentliche Lautsprecherai,lagen in jeder Gemeinde.
Ä - und preußische Innenministererklärt in emem

tUhiŵ>te Länderregierungen gerichteten Erlaß, daß die
JiÄ bi« der Eemeinschaftseinpfang im Rundfunk für
D>li,? !che Schulung des Volkes, insbesondere bei Durch-
Aii ,bet  großen Kundgebungenpolitischer Führer ge-
Sde» ""be, es erwünscht erscheinen lasse, daß die Ee-

"i Aufstellung von Lautsprecheranlagen, aus
?> r in größeren Sälen das Abhören von politischeno u ~ TsAiiHrKi 'ti me*
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c, Als eine diebische Elster entpuppte sich ein in erner

bettag . den Sst an ihren Ausgehsonntagen mit ihren
Freundinnen verjubelte.

r- „„,.ftriir!en ruft ! Je näher das Saufest des Gaues
Reichsbund für Leibesübungen in Saarbrücken

GWM -KZZ-
Ä Me -Habend« auf dem Tn -npl- b wen nnd
sich auf die bevorstehendenKämpfe vorbereitm.

3 Taae Landjahrjugend in Trier . 3n ^bet 3c

Triers ' Jmmcn|(?nft ’“Jon w b. 2000 Landjahrjungm

SjLS ' itatf ® “ ÄXSVw “ de" M - r>»

feltm SS ßetafSinfe 'tTem ' Sen
Adolf Hitler zu marschieren!

s Sittlichkeitsverbrecher gesucht. Am Dienstag mittag
•rx  unS 17 Uhr  fdücttcn t)icftoc (Slxcrtt ilitc

l7 'Ä . e °N- Tochter ° N die in « en'- en Minuten -n
L -Lende N°. . °n,üe, !e um dort » f>war das M-dchen mit dem Fullen >«re- « rüge- °e

wird. Der Fremde bat das Mädchen um emen Jtunl
Wasser, der ihm aucf) gewährt wurde. Dar T ,

Dereüeik ’bic ' HiSbS  und gab dem Mädchen

5 « Äu « - « e
L . Rfgkorradfahrer über das Vorgefallene zu

'SnLn .̂ L Ŝft h ‘ä »Ä5
S™ iS :S *U ; S , S 9'SW « nSnefsA
gärt Ä 'iS«  und ,ul». Beileid « : sw » «memt
g? 5 i * Ä & « V.JStlun

behörde zu wenden.

" Frankfurt a. IN. (Z u cht h a u s f ür ein en i chw «•
ren Junge  n.) In der Zeit von Februar bis April die-
ses Jahres wurden in Frankfurt am Main
brücke verübt. Der Dieb hatte es dabe, m der Hauptsache
auf Mansarden, Büros und sonstige Geschäftsräume ab'
aesehen. Ja selbst einem Krankenhaus stattete er einen Be»
stich ab, um sich dort Schmucksachen. Wafche und das Lar»
geld der Schwestern anzueignen Bei emem Embruch ms
Bolksbildunqsheimfielen ihm mehrere hundert Mark m d
Hände. Der' Täter stand setzt in der Person des d̂iahrigert
Ernst Fabian au Nordenburg in Ostpreußen vor der ©r -
ßen Strafkammer. Er ist bereits mehrfach vorbestraft. M t
\hm  stand jetzt seine Geliebte, die 26 Jahre alte Marth
Adorf, wegen Hehlerei ebenfalls vor Gericht Da Fab.ai,
arbeitslos war. ging er Königsberg ans Diebstah
aus und verübte u. a. einen Einbruchm d>e Konigsberge
Universitätsklinik. Mit dem Erlös der Beute bestritt er nu r
die Fahrtkosten für sich und seine Geliebte bis nach Frank»
furt am Main, wo er feine Diebstahle l Das G
rieht verurteilte den Angeklagten zu sechs fahren Zucht»
Haus fünf Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung,
die auf ein Jahr Prüfungsfrist beschrankt wurde. Die Ge
liebte Fabians erhielt vier Monate Gefängnis.

Darmstadt. (Kampf dem Motorradlärm .) Die
Polizeidirektion erläßt zur Bekämpfung des """̂ 5°0l'chen
Motorradlärms folgende letzte Mahnung an die Motorra^
fabrer in der es u a. heißt: Von Tag zu Tag Haufen sich
die Klagen über den immer mehr überhand nehmenden
Motorradlärm. Aus den verschiedenen Stadtgebieten, so-
wohl den ruhigen Wohn-, wie den aerkehrsreichen Ge
schäftsvierteln werden Beschwerdebrrefe geschrieben, die die

' unglaublichsten Verstöße gegen die Berkehrssütenschildern.
Und nicht nur. daß die einheimische Bevölkerung klagt, son
dern auch die i" unsrer Stadt nächtigenden Fremden be»
mänaeln den aarnicht zu der Große und dem Berkehr de
Stadst Darmstadt im Verhältnis stehenden Lärm. Es liegt
ebenio im Interesse der Gesundheit d"r Bevolkeru!ig. wie
im Ansehen Darmstadts, daß dieser Uebelstand abgestell.
wird. An die Motorradsahrer ergeht
NNNV ihre Fahrzeuge so zu bedienen, daß übermäßiger
Lärm vermieden wird, andernfalls sie unweigerlich, m
den Strafgesetzen in Konflikt geraten. . Rennfahrten in»
„erbalb der Stadt oder „den Motor am Ort ^ *11 ton *»» ■.
Se unnötiges und überlautes Hupen sind Verstoße, ge-
oen die von nun an unnachsichtlich mit aller Scharfe
oeickritten wird. Die Bevölkerung kann die Polizei m ihrem
C' nmufe gegen den Lärm wertvoll unterstützen, wenn sie
von sich aus undisziplinierteFahrer feststellt und möglichst
unter Angabe von Zeugen dem zuständigen Polizeibez,rk
namhaft macht.

-«i 'ivM - w größeren Sälen das -noyoreu ^
ft 'bungen ermöglichen. Eme vom Deutschen, Ee-

"« die Gemeinden über 5000 Einwohner gerichtete
ÄfC h"be ergeben, daß schon ein großer Teck dieser

? geeignete Rundfunkanlagenbeschafft oder sich
i>?"be. Der Minister begrüßt diese Maßnahmen und

" x," Erwartung aus, daß es im Rahmen der verfug-
i»ftftlialtsmitte! allmählich möglich sein werde, den
^ Dllsemviana immer weiter durchzuführen.

V» bi«T - Der Minister begrüßt oie,e wcagnun"»-'»
5)1,Erwartung aus, daß es im Rahmen der verfug

"eiEftialtsmittel allmählich möglich sein werde, de,
^ ^ Z nscm Pfang immer weiter durchzuführen.
HtliMhbrauch von  Münzfernsprechern. Jeder Mißbrauch
Mn ^Münzfernsprecher und Postwertzeichengeber der
^ra «̂ >chspost wird nach den neuen Vor chnsten des
Lj » 5 *" 265a des Strafgesetzbuchs jetzt nnt Gefängnis

Jahr oder mit Geldstrafe geahndet, werden.
ftS , h'Naur können auch schwerere Strafen ln Frage

zwar auf Grund der Bestimmungen des Straf-
^L über Betrug (Paragraph 263 ff.), und des Ge-

tte Tfenb Entziehung elektrischer Arbeit von 1900.

- -

Aus der LLmMAmrd
Das Jubiläum des Limburger Domes

** Limburg. Die aus Anlaß des Jubiläums so groß
zügig durchgeführten Restaurationsarbeiten am Limburger
Dom sind nun beendet, die Gerüste sind gefallen, nn Chor
leuchie» bereits die sieben neuen Fenster, auch einige neue
Altäre sind schon ausgestellt, und die Orgel, um einige Re-
aister bereichert und überarbeitet, hat emen neuen Platz er-
halten. In Hellem Grauweiß steigen die Pfeiler hochauf,
alles überwölbend, bekrönt von gelben Blumenkapitalen, die
sich wie Bltttenranken über die Pfeilerstengel neigen. Licht
strömt durch die Steinmassen in den Raum, hier lst nichts
mehr eingeengt, alles ist gelöst und befreit. Ungeheuer ge¬
steigert wird der Eindruck durch die sarbige Behandlung
aller Gewölberippen, Kapitale, Gurte und Säulen , die ,etzt
in ihrer alten Bemalung wieder hergestellt sind. So >s hier
in einer geglückten Restauration der dem ursprünglichen
Bauplan gemäß romanische Kirchenraum neu
worden. In der Stadt rüstet man zum großen vest der
Domweihe am 11. August. Vormittags um 8 Uhr fmdet e.n
Pontifikalamt statt, das der apostolische Nuntius halten
wird. In diesem Amt wird die von dem Münchener Kom¬
ponisten I . Haas zum Jubiläum komponierte Limburger
Domfestmesse" uraufgefuhrt werden. Um 10 Uhr wird
Kardinal Schulte-Köln ein großes Pontifikalamt halten, m
dem Bischof Dr. Bornewasser-Trier die Festpredmt über¬
nommen hat. Nachmittags um 4 Uhr zieht dann d,e große
eucharistische Prozession durch die Straßen der Stadt. Am
Abend wird im Dom noch eine kleine Schlußfeier sem m
der der Domchor ein Werk Bruckners auffuhren wird. Mit
einbrcchender Dunkelheit erfolgt schließlich die Anstrahlung
des Doms und die festliche Illumination der Stadt.

Die weiteren kirchlichen Feiern des Domjubiläums er¬
strecken sich bis zum 15. September.

Den Aodensee durchschwommen
In sechs Stunden. — Leistung einer Schwimmerin.
Lindau 31 Juli Nachdem am letzten Mittwoch der

ssäÄSÄSis
fkl'L tÄSI , L
benötigte 3eit oon lech- SUntben unä !-d" Mmnten P

lädm wä? °Dn"<!>°w:ch"äbä- hm- der Schwlmme-tn beten»
dr?i Pftind. Bei der Ankunft in Arbon war Fraulem Glinz
wohlauf und zeigte keine Spur von Erschöpfung.

Heimkehr der Frobenius-Expediiion
Empfang in Frankfurt a. IN. - 30 Jahr « Forschertällgkest

in Afrika.

Auf dem Hofe des Völkermuseums in Frankfurt am
Main bot sich ein buntes Bild. Der Afrikaforscher Gehem»-
rat Professor Leo Frobenius kehrte mit sieben Kraftwagen
von seiner 12 . Afrika - Expedition  nach emiahriger
Forschertätigkeit zurück. Der Kurator der Universität, W i s-
s e r hieß die Expeditionsteilnehmerwillkommen und gab
einer Hoffnung Ausdruck, daß es ,Professor Frobeniuf be

dieser Expedition gelungen sei, dieiemgen lungen Kräfte zu
erproben und auszusuchen, die dereinst sein Lebenswerk
fortführen sollten. Daneben habe die Expedition dazu ge¬
dient die Lücke auszufullen. die noch bei der Durchfor¬
schung von Afrika zu schließen gewesen sei.

Rach einer weiteren Begrüßung durch einen Vertreter
der Stadt Frankfurt am Main, der daraus hinwies, daß
Prosrtl- e Frobenius °b heute letn, nette. - D:r-N°,
des Völkermnseums antrete, dankte der Forscher  für
die herzliche Aufnahme. Rach einem kurzen Rückblick aus
den Anfang seiner Forschertätigkeit vor 31 Jahren und
auf die Schwierigkeiten sowie das Unverständnis, mit denen
damals seine Arbeit ausgenommen wurde, betonte er daß
es aerade Frankfurt am Mam gewesen sei, das seiner
Foftchertätigkeit endgültig Heimatboden gegeben habe.

Mit dieser Expedition, über deren Ergebnis sich Pro-

f ? lz-'?Ffr5Üf Ä ”
TrankfuAer Instituts das Ziel und die,  Aufgabestellung
dieser Tätigkeit übernehmen. Während diese letzte Expedi-
tion mnäckst die Felsbilder Spaniens und
S ü d f̂ r a u kr e i chs aufnahm , durchquerte eine and"»
Gruvve Ab e ss i n i e n, und die jetzt heimgekehrte Abtei-
üma bereiste mit Automobilen Tr an s j 0 r d a n ien
und̂ Libyen  Die Aufgabe der nbessinischen Gruppe war
es die Galla - Kulturen  im südlichen Abesi.men zu
studieren, und es soll den. F°rs-̂ rn gelungen sem m e , ne

^Xreä .'u° °-tn!uL -r ° ^ Ä 'r', 1 durch.

Ir !tn- °°"ed?n?eu hoüpMch« dem' s " u ft " d - r F e t - -
bildet  sowie der Untersuchung prähistorischer Steinwerk-
renoe ru Dann erfolgte in Begleitung von Geheimrat Fr »
LniÜ/eine Durchquerunoder Libyschen Wüste. Im Mm

Kp °MaL "und'Algerstn Gs zû marokkanischen Grenzewo sie nach Spanien übersetzte. Von hier ersoigle u
Rückkehr aus dem Landwege._



Bürstadt . (Riedschützenfest .) Vom 24 . bis 26.
August steigt das große Niedjchützenfest, das nach den bisherI " rV cm . ..r. . .. •! S, - .. £L’XU ^ aTTav
getroffenen Vorbereitungen den Höhepunkt aller Ni^dfeste

hres bilden wird . Eine neue Schießanlage steht kurz
vor der Vollendung . Der große Festzug wird Szenen und
Trachten aus der deutschen Geschichte enthalten.

Worms . (Wieder Wormser  B a ckf i s chf e st.) Ein

froßes Volksfest echt rheinischer Stimmung ist das Wormserlackfischfest, das in diesem Jahre vom 31 . August bis
8 . September stattfindet . Ein historischer Festzug unter dem
Leitwort „Der Rhein gehört uns " wird das Fest einleiten.
Die Wormser Fischerzunft und Vereine werden sich mit
originellen Festwagen und Gruppen an diesem Zuge be¬
teiligen . Im Weindorf des „Wonnegaues " zu Wonns am
Rhein und auf dem F >stplatz mit seinen Volksbelustigungen,
Schieß - und Zuckerbäckerbuden wird wieder bei knusprig ge¬
backenen Rheinfischen, bei Wormser Vegitzen, Bei_Liebfrauen¬
milch, Apostelbier und anderen Wormser Spezialitäten für
acht Tage rheinische Fröhlichkeit herrschen.

Friedberg . (Tödlicher Sturz vom Ernte  w a -
a e n .) Die 11jährige Tochter eines Bauern im Kreisort
Wohnbach stürzte durch plötzliches Anziehen der Pferde
vom Erntewagen , geriet unglücklicherweise unter die Räder
und wurde überfahren . Mit schweren inneren und äußeren
Verletzungen wurde das Mädchen ins Krankenhaus einge-
liefert . wo es bald darauf verstarb.

** Frankfurt a . 211. ((Sin internationaler Iu -
welendieb .) Nach langer Zeitspanne hatte es jetzt ein
Schöffengericht wieder einmal mit einem internationalen
Iuwelendieb zu tun , dem 41jährigen Stanislaus Mackie-
wiecz aus Warschau , der sich bei seiner Verhaftung Kama-
rosf nannte und in der Schweiz unter dem Namen Rosen¬
thal aufgetreten ist. Er weilte früher in Brasilien und
wurde später in Warschau , Amsterdam und Köln gerichtlich
bestraft . Im Mai dieses Jahres kam er mit 107 Mark nach

nnh mtff htp nthnht  hnhpn firh nach yin*Frankfurt und will die Absicht gehabt haben , sich nach Po
len zu begeben . Da er aber nicht mit so viel Geld ins Aus
land hätte reisen dürfen , wollte er — wie er meinte — sei
ner Schwester ein Geschenk kaufen . So erschien er denn
morgens in einem Juwelengeschäft und ließ sich hier meh¬
rere Ketten vorlegen . Ein in dem Geschäft tätiger Schlosser
bemerkte plötzlich,' wie sich der Käufer eine Kette aneignete
und in der Rocktasche verschwinden ließ . Geistesgegenwär¬
tig entfernte sich nun der Schlosser aus dem Laden und
verständigte einen Polizisten , der den Dieb festnahm . Das
Gericht diktierte ihm nun eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren zu.

**  Frankfurt a . M . (Roch ein Todesopfer .) Das
schwere Brandunglück in dem Höchster Werk der IG Farben-

zur Lieferung nur guter
Ware zu Preisen , die
für alle erschwinglich,
zu flotter , freundlicher
Bedienung.

Neue deutsche
Fettheringe 3 Stück 20
Tomaten gut gereist. . Pfund 25
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auch als Gurken -Essig geeignet Lilerfl . o . Gl.

38
Konfehtmehl „Patir
Auszugsmehl oo
Sultaninen
Korinthen

Pfd . 25

Pid . 23

y4 Pfund 18 , 13 , 10

% Pfund 12

in

Neu aufgenommen:

Griefj -Mandel -Pudding
IL Packung . . . . Paket 10

** Kassel. (Zusammenstoß zwischen Motor¬
rad und La st kraftwage  n .) Zu einem heftigen Zu-
sammenstoß zwischen einem Motorrad und einem Lastkraft¬
wagen kam es in der Frankfurter Straße . Ein 30jähriger
Motorradfahrer aus Berlin , der sich mit seiner Braut auf
einer Ferienreise befand , fuhr mit voller Wucht in einen
ihm entgegenkommenden Lastkraftwagen . Bei dem heftigen
Sturz erlitt der Motorradfahrer schwere innere Verletzun¬
gen , so daß er in bedenklichem Zustand in ein Krankenhaus
geschafft wurde . Seine Braut erlitt erhebliche Gesichtsver¬
letzungen und mußte ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Industrie forderte noch ein drittes Todesopfer . Der Arbeiter
Emil Volk erlag im Krankenhaus seinen Brandoerletzungen.

Mederkirchen b. Kaiserslautern . (Aus dem Fenster
g e st ü r z t .) Der 26jährige jüdische Viehhändler Forst von
hier war von einem Gendarmeriebeamten zur ärztlichen
Untersuchung in das Gesundheitshaus Kaiserslautern ver-
bracht worden . In einem unbewachten Augenblick stürzte
sich Forst aus einem Fenster im zweiten Stock auf die
Straße , wo er bewußtlos liegen blieb . Er hat bei dem
Sturz Hautabschürfungen und Prellungen davongetragen
und wurde ins Krankenhaus überführt.

>-» d verantwortlich lür Politik und Lokale . : Heinrich DreUbach
Sl «Uv. Hauptschrlhleiter und verantwortlich lUr den ttn ' ° ix °nt °u . Uelnrlch Drei »-
t T,ch jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreiabach , sämtlich in Flörsheim am Mai»
1>-H . VI . 35 . : 941 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig

** Idstein . (Tödlicher Autounfall eines
Engländers .) Der englische Staatsangehörige Robert
John Dunlop , der sich besuchsweise in Wiesbaden aufhielt,
unternahm nach einem geselligen Beisammensein mit meh¬
reren Bekannten noch eine kleine Fahrt in seinem neuen
Sportwagen . In der Kurve zwischen dem Wiesental unter¬
halb von Eschenbach und der Siebenhügelstraße geriet er
jedoch von der Straße ab , streifte einen der dort - weih ge¬
strichenen Baumstümpfe , drehte sich um die eigene Achse
und rannte gegen zwei weitere Baumwurzeln . Dabei
wurde der Fahrer aus dem Wagen geschleudert und so
schwer verletzt , daß er auf der Stelle tot gewesen sein muß.
Autofahrer , die die Unfallstelle passierten , verständigten so-
fort die Polizei . Die Leiche wurde in das Jdsteiner Kran¬
kenhaus eingeliefert . Dunlop soll kurz vor seiner Verhei¬
ratung gestanden haben ._ _ _

Bekanntmachungen von Flörsheim
Auf Grund des Minifterial -Erlaß vom 18 . April 1934

und Verfügung des Reg . Präs , vom 25 . April 1935,
find die Gendarmerie - und Polizeibeamten berechtigt,
wegen Uebertretungen oder Nichtbefolgung von Polizei-
verordnungen , gebührenpflichtige Verwarnung als aus¬
führendes Organ des Landrats bezw . Bürgermeisters zu
erteilen . Die gebührenpflichtige Verwarnung beträgt 1 .—
9UL  und ist gegen Quittung an den Beamten sofort zu
zahlen . Im Falle , daß der Betrag nicht sofort gezahlt
werden kann , wird eine kurze Frist zur Zahlung festgesetzt.
Wird die festgesetzte Frist nicht eingehalten , erfolgt Straf¬
anzeige und es ist mit einem höheren Betrag zu rechnen.

Flörsheim am Main , den 31 . Juli 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Stamm

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Freitag Herz Jefu -Freitag . 7 Uhr Amt für Großeltern
Dörrhöfer und Thomas . Darnach Aussetzung im
Schwesternhaus . ^ .

Samstag 7 Uhr Iahramt für Christoph Munk.
Am nächsten Sonntag kann der Portiunkula -Ablaß

gewonnen werden . Der Sakramenten -Empfang vom
Sonntag davor oder Sonntag darnach genügt zur Ge¬
winnung des Ablasses . Ebenfalls am nächsten Sonntag
Kommuniontag der Jungfrauen und Mädchen.

SCMMI-Muf!
Stark ermäßigte Preise!
Einzelpaare besonders
billig . — Beachten Sie
mein Schaufenster!

Scliuiiliaus Lenz

In feves deutsche llaus gehört

ver 6 rol)e

Vas groke deutsche Nach»
schlagewerk , das betoußt die
praktische Verwendbarkeit In
den Vordergrund gestellt hat.

L00000  Stichwörter
42000 Abbtlöungcn

Viele Hunderte von Karten

Flörslieim, lüickerersir.
Alleinverkauf der Marke
Salamander.

lim  de fa <;/ >e n
liefert H.  Drelshacg

F.Ä .ßrochhaus •Leipzig
Der Unterzeichnete bittet um kosten¬
lose unö unverbindliche Übersendung
der Ankündigung GßW 2 sowie um
Auskunft über die jetzt bestehenden

vezugoerleichterungen.
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id Tneggenborjerßfätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit .“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Lieber die Bezugspreise  unterrichtet der Buch¬

händler , das Postamt oder unmittelbar der
VERLAG „ FLIEGENDE  BLÄTTER“

J . F. SCHREIBER , MÜNCHEN , MÖHLSTRASSE 34.

Wer zum Sonntag der Jungmänner
nach Limburg fahren will , möge sich bis Son
4 . August im hiesigen Pfarrhause anmelden.

Katholischer Gottesdienst Eddersheiw

Freitag Herz -Jesu -Freitag 6 Uhr hl . Messt ^
Meinung . 6 .30 Uhr hl, Amt für verstorben^

Samstag 6 Uhr hl . Messe für Kaspar Ren
Uhr hl . Messe zu Ehren des hl . .herzen -^

Donnerstag nachmittag ab 5 Uhr Beichtgelegenn ,,
Sonntag ist das Portiunkula -Fest . So oft

kirche besucht wird vom 3 . August SanisM -,
bis Sonntag abend kann unter den 0^
Bedingungen ein vollkommner Ablaß gewou „
den , welcher auch den armen Seelen zugeu
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den kann.
Bedingung : Beicht , Kommunion , 6 Vater

i#

Ave Maria und Ehre sei dem Vater - Lz
Ganz besonders eingeladen find die Männer u

linge.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Amt zu Ehren des hl . Herzens 2csu>
Samstag hl . Messe für Barbara Keller . ,
Sonntag Frühmesse , gestiftete Messe für

gelagei
S* .Einlag

ding bei
Jätern ll,i

Kt , statt
fertigten
Kunden ist
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Rcichsscndcr Frankfurt

Jeden Werktag wiederkehccnde Programm
6 Choral , Margenspruch , Gymnastik ; 6.30 Fruy 'Mi
Nachrichten ; 8 Wasserstandsmeldungen ; 6.10 GyM«^Kl
Frühkonzert bezw. Sendepause ; 11 Werbekonzert;

Brochhaus

Antroort auf iede Frage dev täglichen
Lebeno • Anregungen für Beruf und
Mußeftunöcn •ZuoerläfTlgeAuehünfte
auo allen Gebieten öee Wlffene und

der Prajtle.
Auskunft undreicßßeßiidcrteAn"
kündigung unterßindticfi und
koftenfos dureß jede Bucßfm vdiung

oder vom Vertag

& Bedarf
mußt!

Kugnissens fand
und

Frühkonzert bezw. Sendepause ; li Azerveionzerr , -
grammansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; li" 3 jj.
dienst ; 11.45 Bauernfunk ; 12 Mittagskonzert ,
Nackfrichten, ansdfließend lokale Nachnchten ^ l3u ^ ^ h-ii

^ieh-
Ut 'ger Z,
HwersteC
& "• Derkm etn

konzert II ; ' 14 Zeit , Nachrichten; 14.15 Wir .,
14.30 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 14.40 Wen

Suit l
14 -du ’üMn }a)a | ismeioüngeri , ±4. ctu |r ,1
Sendepause ; 17 Nachmittagskonzert ; 18.45 Das HAjra
18 .55 Wetter , Wirtschaftsmeldungen , Programinan 2 ,m cn on Wnrfirirht£fl!
Zeit ; 19.50 Tagesspiegel ; 20 . Zeitz Nachrichten;̂ ^
Nachrichten ; 22.15 Wetter
Nachtmusik.

lokale Nachrichten,

?4r !ise.
für

A« chkonse
| Qft“ ijt
K Äut
1% Q

Freitag , 2. August : 10 Sendepause ; 10.45 | ;.;
Ratschläge für Küche und Haus ; J.5.JL5 tfur -j
Kleines Konzert ; 16.30 Brücken und Tunnels zw' I^ l
dern und Erdteilen ; 16.45 Kampf um das Reich,
gendfunk ; 19 Kapelle Livjchakoff spielt ; 19.40.
Wochen bis zur Rundfunkausstellung , Vortrag;
der Ration ; 21 Konzert des Musikzuges der vc>^
Adolf Hitler ; 21 .30 Heldenehrung ; 22 .20
Woche; ' 23 Autofabrik ; 23.30 Das hohe Venn.

Samstag , 3. August : 10 Sendepause ; 14.30̂ ^ ^
Unterhaltung ; 15 Jugendfunk ; 16 Der frohe ^
nachmittag ; 18 Am Rande des Bienwalds;. . . . . . . . , 18.20
sendüng ^ l8 .30 Wir schaiten ein, das Mikrophon L
18.40 Saardienst ; 19 Präsentier - und Paradeniwi
Tie Wochenschau des Zeitfunks ; 20.10 Das « M e. .1
Königin , komische Operette von Johann Str ^
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„Fleisch im eigenen Gast"
Auch jetzt im Hochsommer.

». Dem Witten , auch beim Vieh und stleisch den Grundsatz
^rer Absatzmöglichkeiten und gleichbleibender Pre st für
Mer und Verbraucher zu verwirklichen, stand bi Un
^Mchkeit gegenüber , Vieh und Fleisch etwa so wie Getreide
M Lager zu nehmen . Fleisch kann zwar IN gefEenem Zu-

gelagert werden , verliert dadurch aber sofort an Wert.
^ . Einlagerung " von Vieh beim Landwirt durch Unter-

^ung des Auftriebs zum Schlachtviehmarkt ist nur m «
."Ziem Umfang möglich, weil es dem Bauer Geld (Futter)tu *, r!. . .. „„ Me>tti »ü-!mittelil durch 1' »ittm Umiana möglich, weil es oem w “- ;; '

io>t , statt seinen Bedarf an Betriebsmitteln durch den be¬
richtigten Verkauf des Viehs zu befriedigen . Aus diesen
Bünden nt s »i, «TTîn Über die Fleischkonserve gegangen.

Jose) t

m Verkauf des Viehs zu vefrievigen.
. ist man den Weg über die Fleischkonserve gegangen

i. Im vorigen Sommer zwang die Trockenheit und der da-
^ch bedingte Futtermangel die Landwirtschaft zum ^ y

Erkauf  in einem Umfang , der zwar nicht den viel ge¬
lten , groben Erwartungen entsprach, aber doch den taufon-
k!j, iZTltf  Sr & na an Fleisch aberstieg . Gleich.Ntia oifitnti von deutschen Industrie»-o mutzten wir , um den Äbsatz von deutschen L>ndustrie-
Augnissen im Auslände zu erleichtern, gewisse Mengen
fcl . Ib . rt , l * tU ? <>» di- « ntatun » w«
W - und Meilcbmenaen wäre IM vorigen Sommer ein
Stands oieh  hereinnehmen . >tyne vw ■» . . , f { »eiten geseizr unv i,i

cühk° kl % und Fleischmengen wäre im vorigen Sommer ein schiff «uf einen s ^ nid )t ( 0 schlimm fett . ^ »^ " ^ ' ' ' taktthermameter ) angebracht , die m fmnre .cy»
MN« « Ubger Zusammenbruch der deutschen Viehpreise und damit chen? Nun,oa  z funktioniert wie fuhler (K°ntan yer >n .r ^ » der Außentemperatur

Schädchung unserer Landwirtschaft unvermeidlich g . der Schueidb enne ^ iiMê bahlplaiten unter Westei dte Heizung^ sr  getn .̂ w Warmluft kann
.30^ Kn - Ter Jahreszeit entsprechend haben mir demgegenüber ^ uem zerschneiden kann , als ob man einen Geld - und ^ " ' WEninnern oder der Außenluft entnom-
; y Wem aerniaeres Angebot von Vieh zu verzeichnen, - a- Wasser so b q . ,z cy tzgg Schlimmste wagt man entweder ™ 9 Die Einrichtung verhütet , daß

8c !,iff tank ? Kein Mensch hat eine Ahnung , UND me mau-
bcrockten Mandarine im Marineamt , die es vielleicht wisse
müßten halten den Mund und denken gar nicht daran , daß
hier auf der „Ophir " eine alte Teerjacke an dem Fund be-
teiliat ist — wenn man etwas findet.

Es gibt nichts Aufregenderes in der Welt als Scha .z-
suche Mag es ein neu entdecktes Diamantenfeld , mag es

dern des Meeresbodens erzählt . „Quatsch ! -wcw yemi y>
Wunder — Geld , Gold wollen wir sehen!

Die Ovbir " ist bereit bis zur letzten Stahltrosse . B >el-
leickt hat ' sie sogar schon ihren eigenen Geldschrank leer ge-
leicht har pe t n ^ wieviel Millionen waren es noch?

2ät es das Wrack der „Lufitania " an , wenn es noch ganzls ^iiio  Aber ist es noch ganz ? Vielleicht hat sich dcw
Schiff auf' einen Felsen gesetzt und ist ^ kentert oder M ro-hnR leßte wäre noch Nicht so schlimm , l

Aufgabe hak. tte Luft km Personenwagen zu erneuern , zu
kühlen und zu feuchten.

Motorlüfter drückt durch trichterförmige Biasoss.
niwaen in der Decke gekühlte und benähte Luft in den Per-
svnenwagen , so daß die Fahrgäste d.e Annehmlichkeit einer

^7, ' " ihß ^ b -' nsstm7 ° s ° ' ° r ^ - n tarn . Dt-
muaeblaiene Luft kann entweder dem Wagen oder der
Außenluft entnommen oder aus beiden gemischt werden.
tlfH bX Slufprall auf kl- m - ° s

SSlSjämt
von EiVcken die vor Abfahrt des Zuges - ingefullt wer.
den Der Ei s v e r b r a u ch ist leider ! e h r h ° ch. d° dt.
Wnaen keine besondere Wärmeisolation besitzen. voraus
Lug für eine wirkungsvolle Kühlung ist daß « L
'Auster geschlossen  bleiben , damit die klimatisierte
Lust im Wageninnern verbleibt . Tempera-Die Anlage wird nur bei heißen ~ e HJ. " L
t u r e n über 25 Grad Celsius in Betrieb gefetzt. Die Euer
gie für den Lüftermotor und Pumpenmotor entstammt der

Sal) fSin t e r wird die Heizung der Wagen . lelbsttätiS
i± pfpftrHcft erwärmte Guft toirb durch Blasoss

Lgeninnttn "außen

vT Cfi . vn  Jahreszeit enrjprecyenv u»
\ ; jL« !̂ t ein geringeres Angebot von Vieh zu verzeichnen, -t «-
15 € l tu.t(5) ist die Möglichkeit gegeben, jetzt ohne Schädigung der
Ichast-H ^ hpr̂ se aber im Interesse der Stabilität der Verbraucher-

1 für Lisch die im vorigen Sommer herge,teilten
^stjschkonserven zum Verkauf zu bringen . „Fleisch >m eigenen
k°st" ist lamit das Mittel um ebenso wie beim Getreide.
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unieroen zum wuuui z»
Ä‘i‘- ist somit das Mittel , um ebenso wie beim Getreide.
j7°i, Butter , Eier usw. auch beim Vieh
M̂ ankungen in der Erzeugung zu ubetveu ^ f —-
hutidsats gleichbleibender , gerechter Preise für Erzeuger undmiir müssen uns darüber klar sein,

sÄu? " 1' ^ „Schwankungen und , Differenzen ^ wstchen̂ Er
ähnliche Schwankungen uno "

v -ng und Verbrauch , wie wir sie im letzten Jahr erlebten,
der Viehwirtschaft regelmätzig auftreten . Es entsprichtN ^ bältmilen , wenn das Vieh im, »er Viehwirt chaft regeimagig uu |u « u,.

> unkr ^n ncitürlidvcn S3ßt̂ ältni | |Cn, txjcttn uu^
sf°wnier auf der Weide fett gemacht und dann tm Herbst

“ Verkauf gebracht wird . Dies führt unvermeidbar m!i ... (m„u n^nt . Aiiib die aus handels-
bum
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«ertauf gebracht wiro.
u°,kbst zu übermäßigem Viehangebot . Auch die
Klischen Gründen erforderliche Viehemsuhr kann ma,! im

d« Anlieferung von Jnlandsvieh und dem Fleischbe

aus handels¬
kann nicht im

bar! M Anlieferung
l vngepatzt werden

.»Fleisch im eiaenen Saft " wird drese Schwaniungen über-
k")den S  demnach in Zukunft ein dauernder Bestandteil
Herei Ernährunqswirtschaft sein. „Fleisch >m eigenen Saft

imr2 U v aebener Zeit un Verkehr erscheinen
Sfimm TS77S * ™ } m.5 Ä .L SS  Äää & •

|0  das Pfund nur 0.75 Mark.Pfund nur 0.75 Mark,

.50 Mark,

lSl Wip ftsd?ett ttß^ de ? „ E.
“n» sütÄ=Ä ,e

. .. _ _ Pines Unternehmens’-̂ untama zervroa -en - —
V Ae länaer die Vorbereitungen eines Unternehmens
Kern , um io bester geht die Sache aus , denken )ene , die
> schonte t Taaen an der Stelle sind, an der die .Lut,-
Kla wabri 'ckfkinttck versank . Wahrscheinlich ? Nein , so gut
>  sichtt ^Vnn kurz vm den. Untergang hatten Kapitan
Kber i.nd seine Offiziere noch Position genommen . Auch
Klebende der Katastrophe sind an Bord um die Po „ -

" Wzugeben . Also Irrtum ? Ausgeschlossen!
L "Lphir " heißt das Bergiingsschiff , und ,eder Mann an
F ? ist interestiert an der Frage . Ist da netten noch Gow?
K °vrel Gold war überhaupt auf dem Sch ff . und war
^ ltzeldLnr noch aan ? oder war er geöffnet.

Ö 'ÄSfer ^ Ä Sälfimmftef!S . ta( i -i! uämlicf)»lies Cäolb aus dem»oHnrtra

ßWMMMZ
|7 (,tt  mÄ . SMnuulft . immer nur em n° »r
Minuten arbeiten . * rmtft um die vermeintliche

wtSSBssss
frSlÄÄ . Ät7u nicht wieder - - rti -rl.

Die Matrosen , Taucher und Hllfstaucherhabenzunachs

mch-M P»Ä
feusfif

SSt  t .'Ä ““'ImetfefÄ ' LL
oben bei Gotland ein paar ch ff ^ outabak plauzt in
"" «" « 7 « »-° e>7U i->-? S -E ° nn^ M, nnd die M !ck-

ass » : » ;
Derwerlen zreht die ,, )̂Phlr ly[ sjrtfnnttffüfte die

taviTün liegen bie Ka - t-n ° -r „ .Ich-n {*„

SrnBagen ju  stur , ober zu mem g erwärmt linb.

Buntes Allerlei
Der „Klub des letzten Mannes " .
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heit gelesen werden darf . _ _ _ _

als Das

Reichssender Frankfurt.
-itdcn Werktag wiedcrkehrendc Programm -Nummern:

6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; ^ -30 Fruhkonze ^
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen : 8.10 Gymnastik , b.du
Frühkonzeri bezw. Sendepause ; 11 W ^ e onzert ; 11.25 Pro-

\g
14 30 Zeit Wirtschaftsmeldungen ; 14.40 Wetter , 14-45
Sendepause ; 17 Nachmittagskonzert : 18̂ 5 Das Leben sprrcht;
18.55 Wetter , Wirtschaftsmeldungen P/Mrammanderungen,
Zeii - 19-50 Tagessp ' egel; 20 Zeit , Nachrichten, 24 ^ <
Nachrichten ; 22.15 Wetter , lokale Nachrichten, - Port.
Nachtmusik.

„Eisgekühlter" Eisenbahnwagen
gnteteltanle verfuche au | der Sltede Solle —Ceip»
Ttip Deutsche Reichsbahn führt in einem etektrlfchen

chne Mimaanlage eingebaut worden . d,e ,m Sommer v

YIMUNI. m
Donnerstag , 1. August : 10 Sendepause , 10. 1' 16

Ratschläge s^ zg" Tück̂ des Objekts , heitere Verse;

?sA ° S °?2iiches Tagebuch : » »Zbe « l g ® *

SÄ l 1äUfc nbÄr &”3.1SÄ
23.45 Tammniik. _ '
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Öerlöngling >m feuerofen.
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Roman von Heinz Steguweit
Tvpyrighl 1932 by Albert Langen, München.
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Fortsetzung

tz Der Abend- dunkelte schon, ^ .Gdstaternen stan̂ te^ chun.
sjLH die Steine des Domes s cĥ ^ ^  Depeschenw -,Qui, die Steine des Domes yuuien Uw. Depeschen
ruberkam  ein jvnderbares Verlange . Duntten Wil-

ein Truvv älterer Landstürmer von dm I ^ PunMn ^

&  IA ”* » « «,;s _b. „ ®« pr«* . u, 2 « W ®a « . ben

ein Trupp älterer Landstürme von dm ^ punrwn ^
Krochen , und m den Gesichtern etI watcn < ba5

Db
Knner klangen jetzt anders als o°r Tagew ^ „^ i

stch betrogener zu suhlen att ie. 3 , ^ ^ p ôchen
MS » « -LNLLLN8 » 1- : B «,bi,«. « N -" ge. echnel, » » » i 3 ' » » L VerbirgbE:_ delegt wurden . — Mein Berlangen . Mndbast scheinen.
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ich cĥ ^ chie aus Mangel an Weisheit.

jc schlich scheinbar gleichgültig zu

b»s"Kamerad, du glaubst noch^ mt ... t < .1.1'. Aftvmirn

%
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^ lamerab . du glaubst nocy immer̂ an den lieben Gott ? Wo
A und gebrechlich geworden ist - 9Infiaae hatte

AiSS . !5' ÄfSftÄW » . lim -- m * t*

?; 57 ?ÄSÄ " «'»Twaup gema» . M- dl-mtl ?" . . ee
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nickte, und in diesem Ni - ^ . auälte sich ein bußfertiger
b> °rz. Ich fragte : „Sollen wir Bier trinken geyvnce euT 0- siagte : .

°L ' ' « L - ln- Mt,mirmSSSSV«
k< £ , Zl "e*,nS ! belenlotoistte

krumen. Ringsumher ein h ’J miÖ4n’ DOn  Tornistern stan-
graucn liefen stch m dw Fuße , Pyram ^ Sanitäter durch das
den an den Wanden t* rocftern führten einen Kriegs-
Gewühl , oder blasst Kran gehenden zertreten werde,
blinden hinaus , daß er nich ^ Hallen , viel Qualm,
V .el Geschrei âuf den Strchen ^ und ,n ^

!Li .e ^ 7 ' L7 ' » L ? S - -» <* “ - ■ j

”be7 beste» Ve-tt - uen I» »K- merod. du

»‘».ÄÄIÄ « » A- üVifÄ ;

- " ^ LeL "L °m1 °- l7 -b7r sta"z. e tb'u' wet.e. : ! .W - ,um

bab Frau und fünf etlcbt und getan, und da
Hammerstein. Hab doch aüerba « «Fähnrich  an , ich

ich in den Kahn. Sag . ist das !N Krönung . ^ 1.

TJ W, ••«>
L SS m «£i|j« % Är ’ffiÄM
WÄSW L ÄSr " LChor der Kanaillen eins I Stelle dieses Schlechten et»

»« « PiÄ 'ÄffeÄ
L klbÄ ' i "»,, «, . Wer SSärtiae. der W>o» wieder auf et»
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Löhnung und droi immer an s 6 . . - ■ U(̂ Leutnant

Isdr- 77 Ä es umt « ll& I - d -"d»
gewesen war . ^

Der ' alle Artillettst ' scheuchtem-ck» auf m̂ ^ er ^
antwortete : »Kamerad wenn c tau jcn̂ andre Dinge
wie ein Kindskopf benahm, . . ,̂ah jetzt die tausend
falsch waren >m allen Otelch. g > ^ ig geben, und
Dinge alle richtig ^ ^ ben. noch erduiden, solang
Aergerniste weiten bm Mcnlch /  Himmelreich

Ä ’ft S ? « nbuS ' da öi- Welt
verfluchtest hast du dich selber verflucht!"

„Menscb. 300 Milliarden !" „ ickk
?lrh mußte lachen obzwar ich iraurig war . "Efj . .

Sff wo Ä «oÄÄ
bab es' selber oft ersahren müssen, daß Gute von mir em Uebe
maß an männlicher Kraft und Selbstüberwindung oerlangie ! ,^

„Mensch, was versteh ich davon . Bist du n ilaplan.

° °" S ° Ä „?g7Ll I-m drittes « » «jH - J
©roldven zähle» mußte . Ade, das “ ' " ' f ' - ff,, S*, „ die
solche Tröpfe wird es ewig geben. Sie werfen a
Fensterscheiben ein, wenn die Suppe zu jalt tft, uno t
l *„t « SruV dach u», o»jun>5imen . ® >e jetWwn e,u alles
Reick vst käme ledes neue ohne Opfer und Dummpeue u
Aber ' Dinge des Geistes zu erkennen inuß I«i6cr ei

S bleibend Die Zukunft erfüllte mich mit Sorge , obu
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Hat Charly Biddle mit seinen Kameraden Thomas Hart
und Ostler ein neues Diamantenfeld gefunden? Als er es den
Diggern im Hotel erzählt, entsteht zuerst ein Gelächter, dann,
als er einen Stein vorzeigen kann, glaubt man ihm, und feine
Einladung, durch die Durststrecke zu ziehen, bringt Männer
und Frauen auf die Beine. Unter dem Einfluß von Helga
Trolle will Thomas Hart nicht noch einmal den Weg zur
Fundstelle wagen. Charly Biddle sieht sich nach einem Be-tleiter um und entdeckt aus der Straße Kitty. Er fordert dasltädchen auf, mit ihm nach dem Claim zu ziehen, und so
wie Kitty auf der Straße steht, im Abendkleid, klettert sie auf
den Wagen des Alten Wahrend die Wagen am Hotel vorbei¬
ziehen. steht am Fenster Sophus Trolle mit seiner Tochter
Helga. Sie unterhalten sich darüber, wer wohl die schwarze
Börse mit Diamanten speise. Charly Biddle? Sophus Trolle
glaubt an den Claim Biddles. Helga Trolle soll aus Thomas
Hart herausbekommen, warum er zurückgeblieben ist.

„Und dann war da noch ein Grund , der mich zurück-
chielt", schließt Thomas Hart seinen Bericht. „Wollen Sie
Den auch wissen?"

„Natürlich will ich."
Thomas Hart holt tief Atem. „Weil ich Sie liebhabe,

Helga Trolle ", sagt er leise und einfach.
Unwillkürlich hemmt Helga ihren Schritt . Grenzen¬

loses Erstaunen steht in ihren Zügen . „Sie . . . lieben
mich? Warum denn ?"

Thomas geht neben ihr her, ohne ihre Augen zu suchen,
hat den Kops gesenkt und lächelt leise.

„Da fragen Sie zuviel, Helga. Vielleicht, weil Sie
ein Stück der nordischen Heimat sind, herb und frisch wie das
Meer da oben, kühl wie die Buchenwälder an der Ostsee.
Vielleicht, weil Sie Helga Trotte sind."

Helga hat die Lippen fest zusammengepreßt. Wenn du
wüßtest , wer Helga Trolle ist, mein Bester — denkt sie. —
dann würdest du mich wahrscheinlich hier stehenlassen oder
mir einen kleinen Stoß versetzen, daß ich aus Versehen
gegen den mit Starkstrom geladenen Stacheldraht da fiele.
Laut aber sagt sie sachlich und kühl:

„Und nun erwarten Sie also, daß ich Ihre Liebe er¬
widere ^"

Thomas sieht erstaunt aus „Warum sollten Sie das?
Es wäre natürlich wunderbar schön, aber daran habe ich
nicht gedacht"

Einen Augenblick fühlt Helga eine leichte Verwirrung.
Die Worte klingen so warm und ehrlich, daß sie am liebsten
dem Mann da ihre Hand unter den Arm schieben möchte.
Aber die Anwandlung verfliegt iofort. Helga Trolle ist ge¬
wohnt . sich zu beherrschen.

„Warum sagen Sie mir das dann ?"
„Man darf doch jagen, was wahr ist. Oder halten Sie

es  für eine Schande, daß ein Digger wie ich Sie liebhat?"
Helga antwortet nicht. Ihre Gedanken arbeiten rasch

und präzise. Der Mann scheint wirklich ein tieferes Gefühl
für sie gefaßt zu haben. Das ist gut Das kann man aus¬
nutzen. ohne sich selbst etwas zu vergeben oder ihm wehe
zu tun . Sie lenkt kurz entschlossen das Gespräch ab

„Wir wollen nicht mehr davon reden, vorläufig nicht.
Herr Hart . Sagen Sie mir lieber etwas anderes : Der
Claim existiert also wirklich?"

„Natürlich existiert er " Thomas sieht seine Begleiterin
erstaunt an „Warum sollte er nicht? — Ach so! Ich er¬
innere mich. Ihr Vater glaubt nicht daran . Nun , Sie sag¬
ten ja selbst. Ihr Vater hat keine Erfahrungen in der Dia¬
mantensuche."

„Und — der alte Biddle wird den Claim finden?"
„Ich nehme es an."
„Dann verstehe ich erst recht nicht, warum Sie daheim

geblieben find." sagt Helga langsam „Sie sind arm . und
ich bin auch nicht mit Glücksgütern gesegnet. Wäre es da
nicht natürlicher gewesen, wenn Sie mit hinausgezogen und
als reicher Mann zurückgekehrl wären ? Vielleicht könnten
mir dann — heiraten "

Auf Thomas Harts Gesicht steht ein gutes Lächeln.
„Sie glauben ja selbst nicht, was Sie da sagen, Helga

Trolle ." sagt er still. „Sie sind nicht die Frau , die man mit
einer Handvoll Diamanten oder einem dicken Scheckbuch ge¬
winnt "

Me gut der Mann in mir zu lesen versteht. — denkt
Helga verwirrt und fühlt einen Augenblick Angst vor dieser
stillen Ruhe, die aus Thomas ' Worten klingt. — ich muß
achtgeben, sonst durchschaut er mich. Fast schroff sagt sie:

„Sie wißen doch: Ich liebe Diamanten ."
„In Ihrer Nähe zu sein, ist mehr wert , als da draußen

nach Steinen zu buddeln," sagt er mehr zu sich selbst als zu
der Frau an seiner Seite . Helgas Stirn umwölkt sich.
Phrase ! Dumme Phrase ! Das hätte er nicht sagen sollen.
Kein Mensch kann das ernst nehmen.

Eine ganze Strecke legen die beiden schweigend zurück.
Erst als sie bereits wieder in die Mafeking Road einbiegen,
beginnt Helga wieder zu sprechen.

„Sie haben ja auch Diamanten da draußen gesunden,
Herr Hart Warum zeigen Sie mir die Steine nicht?"

Hallo ! Was ist das ? Helgas Blick ruht aufmerksam
auf dem Gesicht des Mannes , das von einer leichten Räte
überzogen ist. „Bitte , zeigen Sie mir Ihre Steine ." verlangt
sie rasch. „Warum schweigen Sie . Herr Hart ? Haben Sie
Angst, ich könnte sie Ihnen wegnehmen? Na also! Ich
möchte sie gerne sehen. Bitte !"

„Nein, sagt Thomas Hart leise.
„Warum denn nicht?"
„Weil ich— weil ich nicht will." Fast ungezogen kommt

das , ganz anders , als Thomas Hart sonst spricht.
Da ist der „Traek" . Helga Trolle tritt in die Tür und

sperrt ihrem Begleiter den Eingang.
„Warum wollen Sie nicht?"
„Das — kann ich Ihnen nicht sagen."

„Sie lügen. Herr Hart, " sagt Helga nach einer kurzen
Pause hart und kalt. „Der Claim existiert gar nicht."

Sie neigt einen Augenblick leicht den blonden Kopf und
geht ruhigen Schrittes in die Halle. Mit blutübergossenem
Gesicht, ein nervöses Blinkern in den Augen, bleibt Thomas
Hart draußen auf der Straße stehen.

„Diesmal hast du dich geirrt , Vater ." sagt Helga, oben
in dem Hotelzimmer zu Sophus Trolle , den sie aus dem
Mittagsschlummer aufgejagt hat, „das Diamantenfeld ist
Schwindel. — Und Thomas Hart ist bestimmt nicht der. den
wir suchen."

Sophus Trolle nickt. Er kennt feine Tochter Helga gut
genug, um zu wissen, daß sie nicht in den Wind spricht, son¬
dern schwerwiegende Gründe für ihre Behauptung hat.
Möglicherweise hat er wirklich falsch kalkuliert. Sophus
Trolle ist nicht so töricht, sich für unfehlbar zu halten oder
sich in eine These zu verbeißen. Wenn eine Annahme sich
als falsch erwiesen hat , so läßt man sie eben fallen und
sucht weiter . _

„Also dann — Charles Biddle," sagt der alte Trolle
nachdenklich. „Wir müssen warten , bis er zurückkommt."

X.
Charles Biddle ist zurückgekommen. Aber anders , als

er erwartet hatte , anders , als er ausgezogen war Wo ist
der Tag . an dem der alte Charley als Triumphator im
Mittelpunkt der Digger stand, als er stolz an der Spitze der
Karawane das Tempo angab für den „gemütlichen Run " !

Lange vor ihm schon sind die Digger zurückgekehrt. Erst
einzelne, die den Run aufgegeben haben, dann ganze Grup¬
pen, fluchend, scheltend, abgehetzt und mutlos . Und jeder
Fluch fing mit Charles Biddle an und endete mit Charles
Biddle

Sechs Wochen im Busch. Kreuz und quer, durch Step¬
pen und Gestrüpp, Durststrecken und Sandwüsten . Diaman¬
ten? Leg dich schlafen, mein Junge ! Steine , Dornen . Sand
— aber keine Spur von Diamanten . Der Teufel hole

„Gib's aus, alter Esel," hat selbst die rote Kitty S" ,
geraten . „Der Proviant geht zu Ende. Ich habe keme
mit dir im Busch zu verrecken."

So ist schließlich auch Biddle nach Kimberley zur
gekehrt, ein geschlagener, verbissener Mann . _

Wo er sich sehen läßt , begegnet er gehässigen « ' ,
höhnischen Redensarten . Wenn er irgendwo an einer ^
steht, brechen junge Burschen vom blauen Himmel her" •>
einen Streit mit ihm vom Zaun , daß er Mühe hch-
heiler Haut aus dem Lokal zu kommen. „Schwinden
der Ruf will nicht verstummen — „Charley Biddle ym
betrogen, uns den letzten Groschen aus dem Sack geẐ ,
daß wir jetzt wie wilde Hunde in den Straßen nach ^ .
suchen müssen!" Dazu lächelt der Alte grimmig. Aberw ^
die verständigen, alten Leute, die in das Geschrei MCs
einstimmen, ihm vorwurfsvoll sagen: „Du wirst veroa^ ,
alt . Charley , du hast Gespenster gesehen." dann sackt^ ^ ,
ley Biddle ganz m stch zusammen, denn dieser Vc>ru> guu m

^ber °kom
Generaldirektor Hickchn reilll sich die Hände^ l̂l^ j|jt ^ ^ onen

wiegt schwerer als alles Geschrei der Grünhörner.
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Leitung der Diamond Mines Co. unterstützt kräftig jjjjĵ Die g enStimmung gegen Biddle. Da sieht man . was es a“Uj(! J Rammen
hat mit dem Diamantenfeld . Phantasterei und Hirngejp- hi{ SBeltf

Es ist sonderbar , wie die Gier nach Diamanten . ^ l̂ k̂ter g
Hoffnung auf schnell zu erwerbenden Reichtum sich >n ^  J bas
Köpfen festwurzeln kann. Jedermann hat es gesthen:̂ ^
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lb«r tot
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alte Biddle kann das Feld nicht mehr finden. Oder ^ en fällen
überhaupt nie dagewesen. Aber immer noch sind da (. »er Welt
zelne. die die Wahrheit nicht sehen wollen, verwegene j turi9er>
schen, die auf eigene Faust weiter in den Busch ziehen ^ >I'8er pc
hoffen, das sagenhafte Feld zu finden. Es liegt wie ^ Muygen
Schicksalsfluch über ihnen. Keiner kommt zurück. O f
den langen Ben , findet man nach Wochen elendig urngrru^ ^ ngyf̂ tn
men auf der Durststrecke. Von den anderen hört man u schreibe
mehr. Und jeder weiß, was das zu bedeuten hat:
schmachtet, verloren im Busch.

Fantom -Field " nennt der Volksmund in Kinid„Faniom-Fiew nennt oer notrsmuav >» S e- —*n
schon höhnisch und geheimnisvoll das unauffindbare st,
mantenfeld Charles Biddles ^

Aber auch gegen Thomas Hart macht sich eine i*jL|
- . - - -- - -  Wenn der alte Biddle ein K )rKe,dMißstimmung bemerkbar.

ist, "so ist Thomas Hart ein Lump ! Warum ist er nicht?!' ,
_ ar >„ : r _ ,»*«**' .&* «c naV lr ", „Ir 9^gezogen, he? Weil er genau gewußt hat . daß^es gar^-^ j

| Diamanten da draußen gibt! Und sagt kein Wort und
den Busch ziehen Lacht sich daheim

Charles Biddle und seine sämtlichen Anverwandten dazu!
Die Maultiere sind zusammengebrochen, die Karren stecken¬
geblieben im Sand . In Fetzen hängen die Kleider um die
Glieder der Heimgekehrten. Die letzten Pfennige vertan für
die Ausrüstung ! Der letzte Anzug zerschlissen! Und nichts,
nichts gefunden! Weil gar nichts da draußen zu finden ist!
Weil der alte Biddle ein Schwindler ist!

Die jungen Digger haben es ihm da draußen ins Ge¬
sicht geschrien, daß er sie alle zum Narren gehalten habe,
daß er ein gottverdammter Schuft und Schwindler sei. Die
Digger haben ihm die Zähne entgegengesletscht. Mit Mes¬
sern. Knütteln und Revolvern ist man auf den Alten ein¬
gedrungen. Nur mit Mühe haben sich die alten Leute dem
Sturm der erregten Jungen entgegenstellen und ihnen be¬
greiflich machen können, daß von einer Schurkerei hier nicht
die Rede sein kann. Was sollte Charles Biddle damit er¬
reichen, daß er bewußt einen falschen Run startete? Hat er
irgendeinen Vorteil davon ? Gibt ihm einer was dafür?
Wenn er ein Schwindler wäre , dann hätte er versucht, auf
Grund der vorgezeigten Diamanten den Claim , den ein¬
gebildeten Claim, zu verkaufen. Aber er wäre nicht in den
Busch gezogen.

Diese vernünftigen Argumente haben das Schlimmste
verhütet . Aber ganz einfach ist die Sache doch nicht abge¬
gangen . Ein Teil der in ihren Hoffnungen betrogenen
Menge, wilde, verwegene Burschen, ist taub gewesen gegen
alle Vernunftgründe . Sie haben die alten Leute beiseite
gedrängt und sind mit Knütteln über den alten Biddle her-
gefallen. Er hat eine böse Tracht Prügel bekommen. Und
vielleicht wäre er tot liegengeblieben, wenn sich nicht Kitty
Mister dazwischengeworfen hätte.

Vor der roten Kitty, die den Alten mit ihrem auf¬
gereckten Leibe deckte, waren auch die Wildesten zurück¬
gewichen. Eine Frau faßt kein ehrlicher Digger an. Das
uralte Gesetz kennen selbst die jüngsten Grünhörner und
wissen genau : Die Wut der Menge würde sich sofort von
dem Altem hinweg und gegen den richten, der eine Frau
zu schlagen wagte.

Charles Biddle, zäh und ledern, hat sich ächzend wie¬
der auf die Stiefel stellen können. Aber die meisten der
Runners sind heimgezogen, und Charles Biddle hat die
Entdeckung machen müssen, daß man bei der Balgerei >ein
Sacktuch mit den Diamanten hat mitgehen heißen.

Verbissen hat er weiter gesucht. Aber selbst die alten
Kameraden , die ihm noch folgten, sind skeptisch geworden.
Biddle schwört bei Gott und Teufel, daß sein Diamanten¬
feld keine Dursthalluzination gewesen sei Well, mag sein.
Aber finden kann er's nicht. Er hat keine Ahnung mehr,
in welcher Richtung es liegt. Manchmal hat er geglaubt,
eine Spur gefunden zu haben, aber sie hat immer getrogen,
ihn nur weiter hinein in die trostlose Wildnis geführt.

Jf Vert
CI » Ves,

uns rubiq in den Bnich ziehen Luchi sich dahein. ' fjs.. ...t
Fäustchen . tp<

Es fehlt nicht an Stimmen , die dafür plädieren f
wohl dem alten Biddle wie seinem Freunde Hart in>^ ' r
dunklen Nacht irgendwo zwischen den Baracken ein
in den Leib zu jagen

Wie um Charles Biddle, jo bildet sich auch um ThoM„•{(
Hart eine Leibgarde von alten Diggers , die ihn auf̂ S ? ^

Tritt bewachen. Merkwürdigerweise , denn sonst
ibe die alten Leute die Greenhorns ihre Streitige tf.

und
gerade oie allen rreure oie wreenyorns iyre
unter sich abmachen Und Thomas Hart ist ein tdxeeNY
Kaum zwei Jahre im Lande und erst einmal im °
gewesen. ,ixv

Thomas Hart geht still ieiner Wege. Er weicht
Streitigkeiten aus und läßt manches Schimpfwort über
ergehen, bei dem ein richtiger Digger schlankweg die
none gezogen hätte. Er steckt mit den angesehenen °
Leuten zusammen, bummelt mit diesem oder jenem
raden seiner Leibwache abends aus der Stadt heraus
bescheiden und läßt sich seinen Ale von Samuel Woo
ankreiden. .i|

Mit Sophus Trolle und ieiner Tochter verkehrt er 11 „
mehr. Seit jenem Tage , da Helga ihn einen Lügner ^
nannt hat . meidet er sie, und auch Helga Trolle scheim ^
ihr Vater jedes Interesse für Thomas Hart oerlo^ ^ -
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haben Man grüßt sich, wenn man sich zufällig im
sieht, aber man vermeidet ein Gespräch. Nur ma nch îfll'

ir mail«'- {it
wenn man abends unten in der Bar sitzt an verschied̂^p
Tischen, ruhen Helgas Augen wider ihren eigenen ^
auf dem bedrückten, traurigen Gesicht des Mannes . ^
schilt sich selbst, aber durch den Lärm des Radios »nv ^
lauten Gespräche der Digger klingt dann jedesmal m
Ohren die leise Stimme Thomas Harts . „Weil ich Sie
habe. Helga Trolle !"

S \l k .b°J ' °>e
, °Us.ss;

bebt .Zigarette , Kitty ? Oder einen Whisky?" Hilk!̂ . jn
sich breit und behäbig aus dem soliden Ledersesst.̂

seinem eleganten Arbeitszimmer und geht zum Ra Soft'
KSfe

„Beides, " sagt Kitty lakonisch und schlägt auf der
lehne ein Bein über das andere . m

Seufzend kredenzt Hickjon den Whisky und schî ^ g'
seine silberne Zigarettendoie hin. Kitty Allister schaut
wöhnisch auf. o5 ef

„Ich soll wohl abgebaut werden, Mr . Hicksonc ^
warum so freigebig? Spucken Sie 's nur ruhig aus-
finde mein Brot auch anderswo ." . )t,fn

Hickjons Aeuglein schwimmen. Hier in seinen
vier Wänden ist er nicht der würdevolle, unnahbare
raldirektor der Diamond Mines Co., sondern ein 1°° '
freundlicher Herr. . gl><

„Wer spricht denn davon, Kitty." wehrt er überleg^u^„s
„Das heißt, das mit dem Abbauen ist eine Idee.
beide. Hätte nichts dagegen, den Posten hier aufzugebe"
mich ins^Privatleben zurückzuziehen. Irgendwo eine r̂uv.̂
hübsche Billa in Port Natal oder Durban ? Wäre das
nett ?" . „,il>

Kitty bläst den Rauch ihrer Zigarette vor sich h"
hat wache Augen. „Warum wollen Sie denn avo
Mr . Hickson?"

„Macht keinen Spaß mehr. Kitty." Er seufzt 17 ^
„Ist das noch ein Geschäft? Die aufgelegte Pleite in
Jahr , wenn 's so weitergeht ." ^ ( t.t(Fortsetzung
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